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Annahme: Burenuß: 


Nahmittags: Ausgabe. 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Andolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
® Hanſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kahath. 


Annoncen⸗ 8 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupaki (G. J. Alriti & Co.) : 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
5 Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L. Streiſand; 5 b e 
in Frankfurt a. M.: Vierun ebzi ſler 
6. L. Dante & Co. 5 9 
Inſerate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene 
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nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Einladung zum Abonnement. 


i 
Haltung, die Gediegenheit vieler Originalartikel, welche von mehr als 100 Mitarbeitern geliefert werden, die durch treffliche Quellen ermöglichte Schnelligkeit der Mittheilungen, die 
und die Vermehrung des 3 haben unſerer Zeitung ſo viele neue Leſer zugeführt, daß 16 nicht nur die verbeitetſte Zeitung im Großherzogthum Poſen 
naus eine Menge Leſer zählt, wodurch den In ſerenten unſe 


mehrung des Inhalts und der Depeſchen, von den Koſten der bedeutend vergrößerten Hand⸗ und Maſchinenarbeit, von den vielen Gratis» Anzeigen im 2 patriotiſcher Wohl⸗ 
thätigkeit z eine beſſere Zeit uns 


Für unſere im Felde befindlichen Truppen haben wir auch jetzt wieder ein beſon deres Abonnement eröffnet, und wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer Angabe der feldpoſtmäßigen 
Adreſſe unferen Abonnenten im Felde wie bisher nachzeſendet werden reſp. nehmen alle Feldpoſt⸗Aemter Beſtellungen darauf entgegen. 


Verlag der Poſener Zeitung. 


mitiche 5, Es iſt die Aufgabe des Herrn Robert C. Schenck, des neu- die Berichte dieſer beiden Behörden vor und kann Ihnen nicht genug 

Berlin, 3. Jan En der Me Haben Aller zuädigſt gerußt : ernannten Geſandten der transatlantiſchen Republik für Eng⸗ When! die Wirkſamkeit derſelben durch liberale Operationen zu er⸗ 

Adler Geh, Zuftiz- Raid, Profeſer Dr. Huſch ke zu Breslou, den Roßen land, dieſe ſchwierige Frage zum Abſchluß zu bringen. Merkwürdig iſt, daß Grant auch ganz entſchieden für Re⸗ 

hen Adler er 3 15 e Mit großer Ausführlichkeit behandelt Präfident Grant als formen im Beamtenweſen eintritt, nachdem er kürzlich erſt ein 
teutenant ; Kr. 0 


5 a. O. v. Kotze zu Zirke, Kr. Birnbaum, und dem Superin⸗ dann die San Domingo⸗Frage, d. h. das Projekt der Annexion Kabinetsmitglied, welches einen beſcheidenen Anfang damit ges 
endenten und Ober 0 f 


rden 9 2 Ober- Pfarrer Altmann zu Rawlez den Kgl. Kronen. dieſer Inſel, welches nach wie vor fein Lieblingsprojekt zu ſein macht, zur Reſignation gezwungen und in verſchiedenen Staaten, 
Kl. 


lonier Brzeztaski zu Guben die Rettungs- ſcheint, das er gar gern durchſetzen mochte. Seine Gründe da⸗ z. B. in Miſſouri und Illnois iin dieſer Hinſicht feine Amts⸗ 
Medaille Blade; pi: 29 Geh. Sekretär Hild in Magde⸗ für en 5 i „3 a 
burg bei feinem Auiſchedden er 985 Aba Staatedlente 120 Charakter für enthalten nichts Neues. Er behauptet, daß durch die An gewalt mißbraucht. 


als Rechnunggz⸗Rath zu verleihen, nerien jener Injel die Handelsbilanz zu Gunſten der Union Ueber die Rekonſtruktion der früheren Sklavenſtaaten geht 


TE 3 und zugleich die Bundeseinnahmen ohne Steuer- die Botſchaft mit kurzen Worten hinweg; einen Vorſchlag zu 
Dem Oberleßrer Dr. Crecelius am Gymgaſtum zu Elberfeld und rhöhung vermehrt werden könnten, weil San Domingo Kaffee einer allgemeinen Amneſtie hinſichtlich der geweſenen Rebellen 


d — b 2 2 ” 2 r 
TR daß ein kat Peder: wagen werdet. chen Realschule hier. und Zucker produzire, die nach der Annexion von den Ver⸗ enthält dieſelbe nicht. Derſelbe ſoll, wie einige amerlkaniſche 


f einigten Staaten nicht mehr aus dem Auslande zu importiren Blätter willen wollen, in der letzen Stunde geſtrichen worden 
7 wären. Seine Gegner werfen ihm aber in dieſem Punkte, wie ſein. Was die Verwendung der öfenitigen Ländereien anbetrifft, 
Die neueſte Botfchaft des Präſidenten es uns ſcheint, nicht ganz ohne gute Gründe, eine Unkennt⸗ fo nimmt der Präfident durchaus den richtigen Standpunkt ein, 


niß der thatſächlichen Handelsverhäͤltniſſe vor. Der Präſident entlich wo er ſich über die Landverſchwendung an Eiſenbahn⸗ 
H u. ©. Grant. hat nunmehr ben Plan, die Nane von 8 dur een 1 puch ſc 8 feng 
| Bel Eröffaung der letzten Sitzung des 41. Kongreſſes ers einen einfachen Kongreß Beſchluß zu betreiben; und doch Was die Einmiſchung in die Friedensverhandlungen zwiſchen 
lieg Präfident Grant am 5. Dezember 1870 eine Botſchaft an kann er, wie ſelbſt die in Rede ſtehende Botſchaft lehrt, um Deutſchland und Frankreich anlangt, ſo erklärt Grant, daß die 
die beiden Häuser der Dundedlegiölatur, deren weſentlichen Ins die Nothwendigkeit einez Vertrages mit dem auf San Domingo | traditionelle Politik der Vereinigten Staaten eine ſolche nicht 
halt wir in Nachfolgendem zu ſlizziren verſuchen. beſtehenden Behörden nicht herumkommen. Sein Vorſchlag erl. um ſo weniger, als die norddeutſche Bundesregierung 
i Bei Weitem der größte Theil des uns in der Ursprache geht alſo dahin, mit dieſen Behörden (authorities) einen Ver — ine Fried 5 m ttelung dieſer Art nicht nemünſcht She, 
3 1 3 hin, b K a er eine Friedendverm! die 1 
der ber, wißtigen Aktenftädes „ lhäftige fig Rd mit rate ana eher rg de ard des Neikkkekönsfrage köiverſpan⸗ diesen Pankl, „daß ein Handeln feitend der Vereinigten Staaten 
dem Uitheile der amerikaniſchen Preſſe inſofern befriedigend, als ſtigen Bundesſenate vorgelegt werden, da hier keine Zweidrittel⸗ die Wiederherſtellung des Friedens wirklich — und wäre 5 er 
die vielfach geänßerte, von uns jedoch niemals getheilte Befürch mehrheit, die das Geſetz erfordert, zu erzielen ſei, ſondern dere um eine Stunde — beſchleunigen könnte, ſo würde die egie· 
tung, daß der Präfident Grant die Kriegspolitik des Generals ſelbe ſolle durch eine bloße Mehrheit der Mitglieder beider rung der Union von Herzen (heartily) dazu bereit ſein. 
Benjamin F. Butler, welche wir früher an diefec Stelle be⸗ | Häufer des Kongreßes ratifizirt werden, wie dies bei der Er⸗ Trotz mancher Mängel ſoll die Botſchaft Grauts an der 
reits beſprachen zu der ſeinigen machen werde, ſich nicht ver⸗ werbung von Texas geſchehen wäre. E % New. Vorker Börſe einen guten Eindruck gemacht haben; auch 
wirklicht hat Obwohl die Botſchaft gegenüber Kanada in Be⸗ Die inneren Angelegenheiten der Union werden, wie bereits iſt die ametikaniſche Preſſe im Ganzen mit derſelben wohl zu⸗ 
treff der ziſcherei⸗ und Schifffahrtftage ſehr beſtimmt auftritt, angedeutet, in der Boiſchaft verhältnißmäßig ſehr kurz abgemacht. frieden. In Finanzkreiſen fühlte man ſich ohne Zweifel ſchon 
io athmet fie doch im Ganzen einen friedlichen Ton gegea Eng: Ueber das Geldweſen, die Baargeldbaſis (specie- basis), das dadurch erleichtert, daß der Präfident den kriegeriſchen Ton nicht 
land. Dis Alabamaftage wird nur Far; behandelt; allein die Steuer- und Zollweſen ergeht fich die Botſchaft eigentlich nur in anſchlug, den man hier und da nach den aufregenden Butle⸗ 
telle welche dieſelbe berühit, iſt iuſofern bemeckenswerth, als Gemeinplätzen. Faſt trivial find die Bemerkungen über Steuer⸗ riaden erwartet hatle. 3 
ſie mit der bisherigen Politik der Adminiſtration der Vereinig⸗ Reformen, wobei ſich der Präsident gebärdet, als ſei ihm die Wir behalten uns vor, ſo es nöthig erſcheinen ſollte, auf 
ten Staaten nicht ganz im Einklange ftiht. Präſident Grant Uuterſcheidung zwiſchen einem Tarife für Gewinnung von Eins einzelne Hauptpunkte der Botſchaft noch ſpezieller zurückzukommen. 
bedauert daß noch kein Ausgleich über die Frage zu Stande | nahmen und einem Schutzzollſyſtem völlig unbekannt. Beſtimmt R. D. 
e a man bisher, in Amerika wenigstens, formulirte Vorſchläge zur Wiederaufnahme von einer Baarzahlung 
gekommen fer, während o 
vielſeitig glaubte, daß er ſelbſt dieſe Frage auf die lange Bank (im Gegenſatz zum Paplergeldſyſtem) enthält die Botſchaft dies⸗ 


f gland gelezeallich Gleiches mit mal nicht, obſchon ſie warnend bervorhebt, „daß die Uaficherheit Kriegsnachrichten. 
Gelen 1 Bee ober e durch Ger des Werthes des (amerikaniſchen) Papiergeldes dem Gedeihen der Das Bombardement vor Paris hat wieder aufgehört. Daß 
bietabtremt 90 wia en. Jꝛdenfalls iſt es eine Thatſache. Union ſchadet, und dazu dient, die Preiſe zum Nachtpeile des dieſe Stille benutzt werden ſollte, um regelrechte Angriffe auf 
daß ſeit der at des Johnſon⸗Claren! on. Vertragzenlwunfes | tete: au Ballen und schwankenden Geldes, belt | Die Forts und anderen Theile der Feſtung einzuleiten, möchten 
Seitens der Vereinigten Stagten nichts von Bedeutung g:]Geyen 8 8 5 Botschaft . fin 9 J Fe oß, dag jept, wo die Prämie auf Gold ſo wir ſehr bezweifeln. Ein Berennen der Feſtung würde unge ⸗ 


„um die Unterhandlunzen wieder aufzunehmen. Von Jiter⸗ tief gefallen, die Zeit gekommen it, in der eine weile Geſetzgebung feitens | heure O fer koſten und dieſer Preis hätte wohl vor Monaten 
eſſe iſt auch 5 era, des P.äſideaten, daß die Vereinigten des Kongreſſes auf eine Politik bed ſein ſollte, durch welche unſer (das a Meiden können, aber jetzt nachdem die Schlachten an 
Staaten die Schaden er a anſprüche ihrer Bür er gegen England amerikaniſche) Papiergeld auf den Parſwerth mit Gold geftellt werden der Loire und anderwärts ſchon ſo viel Menſchenleben und 

ler 5 ji jene Privatauſprüche ein: müßte, und dies zwar binnen nicht zu langer Zeit. Die dem Volke auf- 5 de 55 dü ft unſeren T pen 
gus der Bundeskaſſe befriedigen, d. h. jene Privatauſp Deren erlegten Steuern And um mehr als 80 Millionen Dollars herabgeſetzt wor« Menſchengeſundheit gekoſtet haben, dürfte un cup 
aufen ſollten, ‚10 daß die Vereinigten Staaten die ganze Ge⸗ den. In wenigen Jahren dürften die Steuereintreiber faſt gang von den eine ſolche Arbeit mitten im Winter wohl nicht zugemuthet 
nugthuungs⸗ Angelegenheit gegen England in ihren Händen Thüren unſeres Volkes verſchwinden. Bei einer Steuer auf geiftige Ge. werden, beſonders da man jezt annehmen kann, daß die Ueber⸗ 
hätten, a 8 kite aller. Azten ar 8 W e a ee c 40 9 abe von Paris doch nächſtens ſtattfinden wird. Von militär⸗ 
Es liegt auf der Hand, daß wenn die nordamerikaniſche re 115 jene, von denen wir mehr gebrauchen, als wir pro⸗ fundiger Seite iſt wohl die Beſchießung von Paris immer nur 
Bu 2 ihren Bürgern verwehren wollte, ihre Aaſprüche ir en, werden nach wenigen Jahren des Friedens hinlänglich Ein. dahin verſtanden worden, daß die Stadt (nicht die Feſtung) 
ndestegierung ihren Bürgern ver „ duziren könn ch wenig . bei 9 : a 19 
brtratim von England befriedigen zu laſſen, oder wenn die nahmen zu erzielen jein, um allen unferen Verbindlichteiten zu genügen. beſchoſſen werde, um einen moraliſchen (nicht militäriſchen) 
Bundesregierung in Erfüllung ihrer Pflicht, ihren Bürz rn Ge⸗ Einstweilen ſcheint indeſſen der Präſident in Betreff der Erfolg — ohne große Opfer — zu erzielen. So ſagt der 
zechtigkeit gegenüber England zu verſchaffen, auf unbeftimmte Zoll- und Steuergeſetze die Sache doch beim Alten belaſſen zu militäriſche Kommentator der „Schl. 3.“ 
Zeit verſchlebt, die Vereintzten Staaten auch moraliſch verpflich- wollen, denn er ſagt ausdrücklich 2% Eine wirkliche Reform un⸗ Welchen Weg die bereits begonnenen artilleriſtiſchen Operationen neh⸗ 
tet ſind, je 9 iwatanſprüche aus der Bundeßzkaſſe zu befriedt, ſeres Zoll⸗ und Steuerweſens läßt ſich nicht in einem Tage men werd n, iſt aus den vorliegenden Thatſachen noch nicht mit Beſtimmt⸗ 
gen. Infsfern ſcheint De Vorſchlag des Präfidenten, der übits fertig bringen, fie muß das Werk einer nationalen Geſetzgebung dit zu erkennen. Die glückliche Bewältigung der im Laufe der Zerntrung 


gens auch ſchon früher in einem Theile er amerikaniſchen Preſſe und der Zeit ſein.“ x $ En B 0 re ee Lassie Weft ag deter witten 
gemacht wurde, ganz in der Drdaung zu fein. Andecerſeits iſt Was die Finanzzuſtände der Union anlangt, fo ſagt Grant: Höhe berechtigt immer noch nicht zu der Annahme, daß ein Hauptangeiff 


es indeſſen d, daß die amerlkaniſche Re. | „Dir Ausgaben der Rezierung für das nächſte Finanzjahr bes gegen die Offfront, gewiffermaß en das Zentrum des befefigten Schlacht 
Mer bu Berahlian Tone Forderungen aus der Bundes⸗ tragen 18.244.340 Dollars weniger, als die Ausgaben des feldes von Paris, gerichtet werben folk. an früher. Testen ie 
h e ein gefährliches Gebiet betreten und rieſigen Betrügereien laufenden Finanzjahres, aber fie überſteigen die Bewilligungen daß dieſe Oftfront von Natur der ſchwächſte Pur kt im 0 
a 


i Y treui „ 
ür und Thor öffaen würde. Es würde ſich nämlich eine für das gegenwärtige Jahr um 8,972,127 Dollars. In dieſem 1 a hie an Ba aulkreichſte Thel der 
ganze Armee von Blutſau zern bei der Bundeskaſſe melden, um Anſchlage find indeß die Koſten für öffentliche, ſchon früher be⸗ Dauptſtadt erhebt, cine beher⸗ſchende Stellung gewähren, daß aber die Kunſt 


i f ob te Weg zur Erle. gonnene Werke, zum Betrage von 22,338,278 Dollars mit ein. des Jagenienes diefe ſich dem von Often zu erwartenden Helnde als nach ⸗ 
1 85 Bu Angelegenheit 1 brie ws 2 wahl begriffen Die Bewilligungen für dieſe Werke beirugen für das 5 Angriffsobjekt darbietenden Seite zum ſtärkſten Theil der Pariſer 


x 1 8 5 efeſtigunge altet hat. Auf das Plateau des Mont Avron, der nur 
ein Abkommen mit England, welches jetzt fo gut, wie fpäter, laufende Finanzjahr 11,984,518 Dollars.“ e Vorſprung dieſer Höhen bildet, vermögen drei 


5 ER 3 ads griku rreſſen läßt i manenten Zwiſchenwerken und pro- 

u erzielen fein wird, und das die Befriedigung der Privatan⸗ Hinſichtlich der Erziehungs⸗ und Agzikultu rintereſſen Dauptforis nebſt einigen kleineren per 5 5 
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g rend alle anderen 7 ae den san ; (ben f ri gene 
7 f 27 ; er ; K i i i ver dieſer Werke 
einzuſehen, warum nicht wenigſtens über die Befriedigung der für das Gedeihen der Vo kgerziehung ein beſondercs Bureau (Bureau of immer ſchwierig bleiben, ſich in dem konzen tri Ai be Ammt li 

i 5 ziel 2 1 5 ef der Agrikulturfortſchritte ein beſonde. mit einer ſolchen Geſchüßmaſſe zu etabliren, daß dieſelben ſämm lich von 
ae e ametktaniſcher Wien 5 5 an i Er . — fert gen Prüfung | hier aus niedergekämpft werden können. Außerdem aber wür de die 


ſtitutionen, für die Wohlfahrt und die nationale Geöße unſeres Landes, daß 


Erſtürmung wenigftend einer größeren Zahl dieſer Werke ſchließlich immer 
noch in Ausſicht zu nehmen ſein. Wollte man den Aufwand an Zeit und 
Opfern nicht ſcheuen, dieſe Operationen durchzuführen und ſich dadurch in 
den vollen Beſitz der Höhen von Montreuil und Romainville fegen, dann 
reilich würde der größte Theil von Paris unter den Kanonen des Angrei ⸗ 
ers liegen und die weiter abwärts über den Seftabbang hinziehende 
Stadtenceinte kaum noch weſentlich in Betracht kommen. Eine ſolche Ope⸗ 
ration aber ſcheint uns viel zu weitausſehend, um heute noch an deren Kon⸗ 
zeption glauben zu können. Wenn mit der Eroberung des Mont Avron 
mehr bezweckt war, als die Wegnahme einer die feindlichen Ausfälle begün⸗ 
ſtigenden und unſere Vorpoſten beläſtigenden Poſition, dann iſt es jedenfalls 
die Gewinnung eines Punktes, von dem aus die von der Südſeite 15 uns 
erreichbaren öſtlichen Stadtheile von Paris (u. A. die Vorſtadt Belleville), 
über die Linie der Forts hinweg, mit Brandgeſchoſſen überſchüttet werden 
können. Die Entfernung beträgt zwar immer noch eine volle Meile; aber 
die ſchon am 27. gewonnenen ee haben gezeigt, daß von der ſelbſt 
noch erheblich weiter entfernten Batterie auf der Höhe von Raincy aus 
unſere weittragenden Geſchütze ihre Geſchoſſe in die Stadt zu ſenden ver ⸗ 
mochten. Welchen Eindruck es in Paris machen würde, wenn ſich die Volks. 
maſſen der Arbeitervorſtädte in den wohlhabenderen Theilen zu Gaſt bäten, 
iſt leicht zu errathen. Ehe man indeß dazu ſchreiten könnte, derartige Ge⸗ 
ſchütze in einer fo exponirten Poſttion zu plaziren, würden noch fchwierige 
rbeiten der Sappeure nothwendig fein, um für die Geſchütze ſelbſt und die 
erforderliche Bedeckungsmannſchaft geſicherte Aufſtellungen zu ſchaffen. 
Franzöfiſcherſeits liegt folgender Bericht des Admirals de la 
Roneiere über den Angriff auf le Bourget vom 21. Dez. vor: 
„Der Vize- Admiral, Oberbefehlshaber an den Gouverneur von Paris 
im Fort Aubervilliers. In Gemäßheit Ihrer Befehle Haben wir le Bourget 
deute Morgen angegriffen. Das Marine ⸗ Bataillon und das 138. Regiment 
haben unter der energiſchen Führung der Fregattenkapltäns Lamothe » Tenet 
den nördlichen Theil des Dorfes in derſelben Zeit genommen, als ein vom 
General Laroigne gegen den ſüdlichen Theil kräftig ausgeführter Angriff 
ungeachtet aller Anſtrengungen durch ftarke Barrikaden und krenelirte Mauern 
5 wurde, die ihn verhinderten, über die erften Häuſer, deren man 
ſich bemächtigt hatte, hinauszugehen. Indeſſen haben ſich die Truppen drei 
Stunden lang im Norden von Bourget bis oberhalb der Kirche gehalten, ſie 
kämpften, um die Häuſer eins nach dem andern zu erobern, unter dem Feuer 
aus Fenſtern und Kellern und einem Hagel von Geſchoſſen. Sie mußten ſich 
zurückziehen, der Rückzug geſchah mit Ruhe. Zugleich fand durch das 10., 
12., 13. und 14. Bataillon der Mobilgarden der Seine und einen Theil 
des 62. Bataillons der mobilen Nationalgarde von Saint Denis 
unter der oberen Leitung des Kommandanten Dauthemont eine wichtige De⸗ 
monſtration ſtatt. Schließlich erſchien in demſelben Augenblick das 68. 
Bataillon der mobilen Nationalgarde von Saint Denis vor Epinay, wäh⸗ 
rend die beiden ſchwimmenden Batterien Nr. 1 und 4 das Dorf beſchoſſen, 
ebenſo wie Orgemont und le Cygne d'Enghien, welche lebhaft antworteten. 
Unſere Verluſte find ernſtlicher Natur, beſonders beim 134. und 138. Regi- 
ment. za unfere Aufgabe nicht erreicht worden, kann ich doch die 
tapfere Energie, von welcher unſere Truppen Proben ablegten, nicht genug 
rühmen. Hundert preußiſche Gefangene ſind von Bourget weggeführt worden. 
r de la Roncière. 
Die offiziellen Depeſchen aus Paris vom 30. v. M. ſuchen 
die Einwirkung der letzten Ereigniſſe auf die Bevölkerung als 
möglichſt gering darzustellen. Dieſen Nachrichten zufolge iſt die 
Räumung des Mont Avron unter perſönlicher Leitung des Ge⸗ 
netals Trochu in größter Ordnung (daher wohl die zurückgelaſſen 
nen Gefallenen und das zahlreiche Material) vor ſich gegangen. 
Die Verluſte der Franzoſen hätten hierbet nur 15 Todte und 
200 Verwundete betragen, und im Publikum habe ſich die in 
Folge der Räumung des Mont Avront hervorgerufene theilweiſe 
Aufregung raſch wieder gelegt. Nun liegt aber in der Thatſache, 
daß die proviſoriſche Regierung es für nothwendig erachtete, 
ſämmtliche Maires von Paris am 29. v. M. zu einer Berathung 
ühor tie Orerbutät Sernesen Widerlfandeg, an. berufen, ein 
Begebniſſen vom 21. bis 29. Dezember den Boden unter ihren 
Füßen verloren, und zur Fortſetzung ihres Widerſtandes gewiſſer⸗ 


maßen ein neues Mandat einholen zu müſſen glaubte. Die 
Maires haben der Regierung den Gefallen gethan und ſich für 
die energiſche Fortſetzung der militäriſchen Operationen ausge⸗ 


ſprochen, aber wie dies Votum einerſeits gewiß nur abgegeben 
worden, um den antigouvernementalen Velleitäten des Sozia · 
liſten Deletzeluſe und ſeines Anhanges die Spitze abzubrechen, 
ſo geht andererſeits ſelbſt aus den Briefen und Betrachtungen 


der bisher nie kleinmüthigen „Indep. belge“ hervor, daß die 
letzten Hoffnungen der Pariſer und ihrer Freunde imer ſchen 
Sinken begriffen ſeien. Unter Anderem ſpricht die „Indep. beige“ 
die Befürchtung aus, ez werde dem Mont Valerien demnächſt 
das nämliche Schickſal bereitet werden, wie dem Mont Avron, 
da bei Genevilliers, im Norden und bei Garches, im Süden 
des Forts, deutſche Batteriebauten wahrnehmbar würden, deren 
Zweck doch offenbar nur auf ein Bombardement dieſes ſtärkſten 
aller pariſer Feſtungswerke hinauslaufen könne. 

Mit der Feſtung Mezieres iſt faſt der letzte der feſten 
Punkte gefallen, welche in ſo großer Zahl die Nordoſtgrenze 
Frankreichs zu decken beſtimmt waren. Der „St.⸗A.“ ſchreibt: 

Wenn dieſer Platz auch nicht zu den bedeutendſten des ganzen Landes 
zu zählen war, ſo gehörte derſelbe doch zu den wichtigeren Plätzen des Nord⸗ 
oſtens, da er nicht nur die Hauptſtadt des Ardennen- Departements und 
mit far 6000 Einwohnern bevölkert if, ſondern auch den Uferwechſel der 
Maas deckt und dort vier wichtige Eiſenbahnſtrecken zuſammentreffen: die 
Bahnen nach Givet Charlemont, Hirſon⸗Laon, Rethel-Rheims, Sedan⸗Metz. 
Somit vereint dieſer Punkt die ſämmtlichen Verkehrsſtraßen, welche zu 
Waſſer und zu Lande aus dieſen Gegenden der Champagne und Lothrin⸗ 
gens nach Belgien führen. Außerdem if Mezieres Feſtung 1. Klaſſe, in 
Irtedenszelten Sitz der 3 Subdiviſion der 4. Militärdiviſton (Chalonz), 
einer Artillerie Direktion 2. Klaſſe, einer Sous⸗Inſpektion der an 
den des Nordens und der 5. Beftungsdivifion geweſen; endlich befanden ſich 
dort eine Fabrik zur Anfertigung von Marinegeſchoſſen und der Stab von 
zwei n — Stadt und Feſtung liegen auf dem rechten 
Ufer der Maas, welche hier die Vence aufnimmt und durch eine weite 
Windung nach Weſten eine Halbinſel bildet, auf welcher Mezieres mit den 
Feflungswerken liegt, welche letzteren auf dieſe Act nord- und ſüdwärts vom 
Fluſſe deſpült werden, bei Gelegenheit der Maasüberſchwemmungen (wie in 
jetziger Jahreszeit) daher bedeutend an Stärke gewinnen. Auf dem linken 
Ufer des Fluſſes, das mit dem jenfeitigen durch eine Brücke von 26 Bogen 
in Verbindung ſteht, liegen im Norden der Stadt die Vorſtadt d'Arches, im 
Süden derſelben Baubourg de Pierre, beide heſonders und als Brückenköpfe 
befeſtigt; im Oſten von Mezteres find die Vorftadt St. Julien und die 
ſtarke Zitadelle san: oͤſtlich dieſer auf einer vo liegenden Anhöhe noch 
einige proviſoriſche Werke, jüngſt erſt und nur zu dem Zwecke errichtet, die⸗ 
ſen Punkt des Terrains, welcher die Zitadelle dominirt, in das Bereich der 
eden 8 gi esc 3 die Bor zu 
erziehen. och unter den Geſchützen des Plages und an die Vorfladt e Schw ü i 
d' Arches unmittelbar ſich anſchließend, liegt nördlich derſelben Charleville, Habiten und Schwimmzürteln für unſere Soldaten in Detto. 
eine bedeutende Fabrikſtadt mit 11,00 Einwohnern. Charleville enthält 
Nagel und Waffeafabriken, Brauereien, Gerbereten, wie überhaupt reiche 
Induſtrie. Die Gründung der Stadt batiıt aus dem Jahre 1606; in der 
Kirn ee 1 2 ders Be 75 Stadt vom jen · 
eittgen Ufer aus beherrſcht und Ueverreſte früherer Befeftigungen trägt. — 5 f 
Mezieres hat eine reiche Geſchichte, es widerſtand unter Bayard feibf Kalfer irrt ſich doch in dieſer Vorausſetzung und wir wollen ihm 
Karl V. und hielt ſich 1815 langere Zeit, dis endlich, doch erſt nach dem 
Sturze Kaiſer Napoleons I., die Jeſtung, dann nach einigen Wochen auch 
die Zitadelle ſich zur Kapitulation gezwungen ſah. 

Mezieres iſt ſeit etwa zwei Monaten von dieſſeitigen Truppen beobachtet 
worden, da es ein Stützpunkt des Nane e im Departement der 
Ardennen war. Erſt nach dem Falle von Diedenhofen und Montmedy war 
für Longwy und Mezieres eine entſprechende Truppenzahl wie das Material 
der Belagerungsarttllerie auf dieſem Theil des Kriegsſchauplatzes verfügbar 
geworden, ſo daß im Laufe des Dezember zur engeren Zernirung, ſeit dem 
25. v. M. zur Belagerung der Feſtung geſchritten werden konnte, welche 
vom Generalmajor v. Woyna II. geleitet wurde, der ſein Hauptquartier in 
Boulzicourt, etwa 1 Meile ſüdlich auf dem linken Maasufer liegend, auf- 
geſchlagen hatte. Die Bedeutung der Einnahme von Mezieres Liegt vor 
nehmlich in dem Umſtande, daß durch dieſe Jeſtung eine zweite vollſtändige 
und ununterbrochene Eiſenbahnlinte (von Saarbrücken über Metz und Me. 
zteres nach Paris) für die tückwärtigen Kommunlkationen den deutſchen | 


Heeren gewonnen und daß dem Unweſen der Franctireurs in den Ardennen 
x « a- inc ante Ef 
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Deunutſchland. 


Berlin, 3 Jan. Bei der Neubegründung der Kriegs⸗ 
auszeichnung des Eiſernen Kreuzes dürfte eine Ueberſicht über 
die Zahl der bisher noch vorhandenen älteren Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes von Intereſſe ſein. Bei Beginn des Jahres 
1870 waren noch vorhanden: zwei Sentoren des Eiſernen Kreu⸗ 
zes 1. Klaſſe, 53 Ehren ⸗Senioren des Eiſ. Kr. 2 Klaſſe, 2 


Ehren ⸗Senioren des Eiſ. Kr. 2. Kl. am weißen, ſchwarzgerän⸗ 
derten Bande, 20 Senioren und Ehrenſold⸗Empfänger des Eij. 
Kr. 1. Kl, 1136 Senioren des Eiſ. Kr. 2. Kl. am ſchwarzen, 
weißgeränderten Bande, 2 Senioren des Eiſ. Kr. 2. Kl. am 
weißen, ſchwarzgeränderten Bande. Am Schluſſe des Jahres 
waren noch reſp. 1,47, 1,18, 1005 und 2 von ihnen am Leben. 
Es war mithin die en von 9,215 auf 1,074 herab» 
egangen. — Die erneuerte Stiftung des Eiſ. Kr. unterſcheidet 
Na von der urſprünglichen beſonders dadurch, daß fie ſich über 
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Geflügelte Worte mit moderner Nutzanwendung. 

O dieſe Zeit! Die Wunder werden alltäglich, und jede 
Stunde erſinnt der raſtloſe Menſchengeiſt neue Mittel, um den 
Göttern das Heft der Weltherrſchaft aus der Hand zu winden. 
Jetzt fliegen auch die Menſchen ſchon. Vor grauen Tagen war 
der Luftweg nur für die befiederten Weltbewohner paſſirbar und 
von den Göttern hatte nur Hermes das Privilegium, jederzeit 
die höheren Sphären im Fluge zu durchſchneiden. Späler ver⸗ 
erbte der heidniſche Gott fein Vorrecht auf die chriſtlichen En⸗ 
gel und verwandte Dinge, wie Dichter, Poetenbräute und 
Hiobspoſten. Heinrich Heine war ſchon vor Nadar und Godard 
im Stande, „auf Flügeln des Geſanges“ ſein Liebchen fortzu⸗ 
tragen bis zu den Ufern des heiligen Ganga. 

Nur in einem einzigen Falle kann es zweifelhaft ſein, ob 
das Verdienſt der Beflügelung dem Alterthum oder der neueſten 
Zeit angehört, bei dem Worte. „Der Asronaut in der Weſtentaſche 
oder die Kunſt, in drei Tagen ein perfekter Luftreiſender zu 
werden“ — auf dieſem Gebiete liegen zweifellos die nächſten 
Triumphe der Literatur und des fliegenden Buchhandels. Der 
geflügelte Menſch iſt eine Novität, das geflügelte Wort iſt es 
nicht, denn ſchon Homer kennt dieſe Art der Konverſation, die 
ſich der „re nregosven* bedient. Doch bedeutet bei dem helle⸗ 
niſchen Dichter das „geflügelte Wort“ nicht eben daſſelbe, wie 
bei und. Ein glücklicher Einfall, im Rath oder im Zwiegeſpräch 
weiſer Männer hervorgeſprudelt, kleidet ſich bei Homer in ges 
flägelte Worte. Bei ung ift es vielmehr ein bezeichnendes 
Wort, gleichviel, ob bezeichnend für die beſprochene Sache oder 
für den Menſchen, der es ſpricht, das mit der Geſchwindigkeit 
der Luftwelle und mit der pet der Druckerſchwärze 
auf geheimnißvollen Wegen von Ohr zu Ohr, von Ort zu 
Ort, von Menſch zu Menſch fliegt und immer wieder da 
iſt, wenn Veranlaſſungen, ähnlich derjenigen ſeiner Entſtehung, 
rorhanden find. Das geflügelte Wort iſt der fliegende Hiſtori⸗ 
ker unſeres Jahrhunderts, und zwar ein ſo pikanter, witziger und 

elaſtiſcher 8. daß der kleine Thiers dagegen ein Stüm⸗ 
per iſt. Die Quelle, aus welcher dieſer ſeltſame Hiſtoriker 
chöpft, iſt der Mund der Dichter und der Staatsmänner, die 
bekanntlich nicht Alles zu verantworten brauchen, was ihre Zunge, 
„wenn fie losgelaſſen“, ſündigt. 

„Worte auf der Goldwage zu wägen“ iſt eine überwundene 
Forderung, die Jeſus Sirach 28, 29 allenfalls noch ſtellen konnte, 
die aber dem Modernen, welchem „zur rechten Zeit ein Wort ſich ein⸗ 


Wir Deutſchen fagen: „An einem Kaiferwort fol man nicht 
drehn noch deuteln“, und darin liegt der Glaube des Volke. Ob 
Einer König oder Kaiſer heißt, iſt ezal, wenn doch nur der Chr 
80 der Perſönlichkeit befriedigt fein fol Louis XIV. war ein 
Cäſar, ob er auch nur König genannt wurde, denn nur ein 
Cäſar kann ſagen: „état c'est moi!“ oder „Car tel est mon 
plaisir!“ „Den Eäſar führt ihr und fein Glück!“ rief der 
Sieger von Pharfalus den ſtürmenden Wellen zu; von Völker 
glück war dabei nicht die Rede. „L’empire C'est la paix!“ 
tief Louis Napoleon am 9. Oktober 1852 in der Handelskam⸗ 
mer von Bordeaux aus, und Niemand glaubte es ihm, weit er 
ſich ſelber vorbehielt, nach feinem perſöͤnlichen Willen Krieg oder 
Frieden zu dekcetiren. Im Volke und feinem Glauben ruht der 
Werth der deutſchen Kalſerkrone. Wenn ein 
fen hinauszieht zum „wilden, eiſernen Würfelfpiel* und daheim 
zurückäßt Weib, Kind und Habe, dann ringt es um ideale Ziele 
nicht um Phantome des Ehrgeizes. Der eijige Winterſchnee be⸗ 
deckt drüben in der Fremde die Gebeine unſerer Söhne und 
Brüder, und am heimiſchen Heerd rinnt die heiße Thräne ihrem 
Gedächtniß. Requiescant in pace! Sie haben „der Freiheit 
eine Gaſſe gemacht“. Wenn uns „in gährend Drachengift die 
Milch der frommen Denkungsart“ verwandelt wurde, wir trugen 
die Schuld nicht; wir haben ung anspruchslos bei dem Namen 
der „Natlon der Denker und Träumer“ beſchieden und Anderen 
überlaſſen, wie Pfauen mit dem Titel der „grande nation“ 
den ihnen ein Eroberer beigelegt, einherzuſtolziren. Wenn wir 
auf zivillſatoriſchen Bahnen wandelten, fo betrachteten wir uns 
doch nur als „primi inter pares“ und gingen ftillfinnend „in 
Reih' und Glied“. Was focht es uns an, daß Andere fi beſſer 
wähnten als wir und ſich aus eigener Machtvollkommenheit 
za la tete de la civilisation“ ſtellen zu dürfen glaubten? Aber 
da dieſe Ziviliſatton ihre Spitzen gegen uns wandte, gegen uns 
die wir „Jeden nach feiner Fagon ſellg werden“ ließen und wie 
ein guter Menſch, in feinem dunkeln Drange, ſich ſtets des 
rechten Wegs bewußt“ durch die Geſchichte wandelten, da wallte 
und das Blut auf, der „Leu ward geweckt“, und, wenn er nieder⸗ 
Se . den 5575 v 11 4 ſo durfte er dem Gegner guten 
ens entgegenrufen: „Tu Jas i 
11 Sa ntgeg voulu, George Dandin, tu 
Das Geheul jener Blutſeelen, die bis zur Raſerei vers 
blendet an ihrem Säbel raſſelten wie ihr Namen 1 5 1 
5 ur. Soldat „Chauvin- in der Seribeſchen Komödie, haben die 
ſondern im Volksgemüth. Welt in Brand geſetzt, weil ihnen friedliche Arbeit verhaßt war. 


ſtellt wo Begriffe fehlen *, wie eine Ironie vorkommt. Talleyrand, dies 
ſes ſchillerndſte aller diplomatiſchen Chamäleons, das nureinem einzi⸗ 
gen von allen irdiſchen Königen, dem Könige der Käſe, dem Fro⸗ 
mage de Brie, feine Treue hielt, ſoll das moderne Wort der 
Worte: „La parole a été donnée à homme pour deguiser 
la pensée“ zuerſt ausgeſprochen haben. Er hat es nicht gefagt, 
wie ſehr ed ihn auch kleidet. Der Urheber dieſes Gedankens, 
der ztemlich unverſchämt eine Weltanſchauung proffamitt, die 
nicht zu denken gedacht werden ſollte, iſt nicht einmal Voltaire, 
der franzöͤſiſche Dichter par excellence, der ihn dem Plutarch ent- 
lehnt hat. Doch das iſt Nebenſache. Was iſt uns Hekuba? 
Wis der Urheber eines „geflügelten Worts“? Uns intereſfirt 
nur der Wer, den es nimmt, und feine „affenartige* Flugge⸗ 
ſchwindigkeit und die Stimmung, deren Ausdruck es iſt. 
Andere Vögel, andere Lieder! Auch „geflügelte Worte“ 
können antiquirt, unzeitgemäß, verbraucht werden. Wer „reitet 
heut noch um des Kaiſers Bart?“ Die bekannte Wohnung im 
Kyffhäuſer iſt frei geworden; ihr bisheriger Inhaber, der ſtiliſte 
Miether“ der Univerſalgeſchichte, der fie nahezu ſechshundert Jahre 
zur Freude aller romantiſchen Seelen bewohnte, iſt „der Zeit⸗ 
verhältniſſe wegen? plötzlich verſchwunden. Ob in der marmor⸗ 
nen Tiſchplatte das durchgewachſene Stück feines roͤthlichen Bartes 
zurückgeblieben oder nicht, iſt „wurſcht“, auch feine Adjutanten, 
die Raben, find uns egal. „Ernſt iſt der Anblick der Nothwen⸗ 
digkeit. jagt Wallenſtein und wir haben keine Zeit mehr, uns 
mit glänzenden Märchen und farbenbunten Sagen abzugeben. 
Wenn wir der Raben gedenken, und das Elend, die Noth um 
uns her erblicken, dann fällt uns jener barmherzige „Hermann, 
mein Rabe“ ein, der dem alten Moor mitleidigen Sinns die Nah⸗ 
rung reicht. Ja, deutſcher Men ſch, fei du der Rabe, der dem 
deutſchen Sol daten und feinen hilfloſen Angehörigen willig 
die Labe reicht, die ihnen des Winters grimme Noth ertragen 
hilft. Wir „machen Geſchichte“ in dieſem Augenblick, aber dies 
Metier iſt uns Deutſchen ni mals leicht geworden; wir find zu 
ſentimental, um nicht vorher alle Qualen des Zweifels durch 
zukoſten, bevor wir „das Schwert in die Wagſchale werfen.“ 
Doch „nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt an 
ihre Ehre.“ Und unſere Ehre fordert, daß wir endlich die 
5 des Michel“ in das Raritätenkabinet der Geſchichte 
erfen. 
Deutſchlands Geſchichte hat einmal den Zug zum Kaiſer⸗ 
thum; aber dieſes Kaiſerthum iſt kein 8 ſeine Wr. 
zeln ruhen nicht in Perſoͤnlich keiten, 


verbeſſert, die erleichterte Kommunikation wird das in vollem 
Umfange herausſtellen. Unſere großen Wohlthätigkeits⸗Vereine 
haben in letzter Zeit ihre Hülfe für die Armee im Felde, för 
die Verwundeten und die zurückgebliebenen Familien der Wehr⸗ 
männer in ſo reichem Maaße entfaltet, daß die Mittel faſt er⸗ 
ſchöpft find. Es werden daher in nächſter Zeit wieder Aufrufe 
erlaſſen und andere Veranſtaltungen getroffen werden, um dem 
Mangel abzuhelfen. — Morgen Abend finden bereits Zuſammen⸗ 
künfte von Abgeordneten ſtatt, es ſpricht ſich überall das Be⸗ 
ſtreben aus, die Arbeiten ſo einzutheilen, daß deren Erledigung 
nicht über die dritte Januarwoche hinausdauert. Den Petitionen 
und Anträgen wird man kaum mehr als eine oder zwei Sitzun ⸗ 
gen widmen können, zumal wenn man, wie es den Anſchein 
gewinnt, die Erledigung des Armengeſetzes anſtrebt. 

— Die „Nat. Z.“ ſchreibt offiziös: In der Angelegenheit 

der akademiſchen Muſikſchule hat der König Entſcheidun⸗ 
gen getroffen, welche von allen Freunden der Anſtalt mit Freu⸗ 
den begrüßt werden müſſen. Auf ſein Entlaſſungsgeſuch wurde 
Hr. Joachim unter allerhöchſter Anerkennung ſeiner Leiſtungen 
abſchläglich beſchieden, zugleich aber angewieſen, für Ausfüllung 
der durch Entlaſſung des Hra. Rudorff entſtehenden Lücke nach 
ſeinem Ermeſſen die paſſende Perſönlichkeit vorzuſchlagen. Er 
trug in Folge deſſen auf Wiederberufung des Hrn. Rudorff an 
und bat außerdem um Ernennung eines königl Kommiſſarius 
zur Nermittelung der amtlichen Beziehungen zum Miniſterium, 
bis durch definitive Einrichtungen der Muſikſchule eine freiere 
Stellung unter ſelbſtſtändiger Leitung erhalten würde. Trotz 
den Vorſtellungen des Hrn. Miniſters wurde die königliche Ent⸗ 
ſcheidung in allen Punkten aufrecht erhalten und die Ernennung 
eines Regierunge⸗Kommiſſarius allerhöchſten Orts befohlen, zu⸗ 
gleich auch Hrn. Joachim aufgetragen, feine Vorſchläge für die 
definitive Oxganifirung der Muſfikſchule einzureichen. Bei der 
dem Inſtitute von allerhöchſter Seite bewieſenen Theilnahme iſt 
nun zu hoffen, daß feine definitive Einrichtung feinen Bedürf⸗ 
niſſen und jeinem Zwecke entſprechen und Hrn. Joachim ein 
längeres Verbleiben in feiner Stellung moglich machen werden. 
Hr. Rudorff iſt in Folge der allerhöchſten Entſcheidung an 
demſelben Datum wieder in ſein Amt eingetreten, an welchem 
er durch den Kultusminiſter aus demſelben entlaſſen wurde, und 
wird Hrn. Joachim während ſeiner dreimonatlichen Abweſenheit 
in der Leitung der Orcheſterklaſſe vertreten. 
Der Buchhändler Guſtav Rathenau, ein Mitglied der 
ſozialdemokratiſchen Partei, wurde wegen Majeſtätsbeleidigung, 
le er in einer Verſammlung des ſogen. demoktatiſchen Arbeiter 
Vereins verübt hatte, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

— Die Ernennung des ſächfiſchen K iegsminiſters, Gene⸗ 
ral v. Fabrice, zum Generalgouverneur der nördlichen fran⸗ 
zöſiſchen von uns okkupirten Gebietstheile iſt, wie der „K. 3.“ 
aus Verſailles geſchrieben wird, fo zu verſtehen, daß der neue 
Generalgouverneur die vier Departements der Seine und Oiſe 
(mit Verſailles), der Oiſe (mit Beauvats), der Somme (mit 
Amiens) und der Seine⸗Inférieure (mit Rouen) zu verwalten 
dat. Er wird feinen ai in Verſailles ſelbſt nehmen und 
ſomit ſteis mit der oberſten entralgewalt in unmittelbarſtem 


Der „iin. Big? wird milg ; 

— Der „Köln. Zig.“ wird mitgetheilt, es ſei 

daß die gegen den General v. Werder en a al: 

Offiziere Cremer und Celler geborene Hannoveraner feien. 

(Celler iſt kürzlich verwundet worden und den Wunden erlegen. 

Die Red.) Hinzugefügt wird, es kämpfe in der franzöſiſchen 
rmee kein einziger hannoverſcher Offizier. Die Offiziere der 

früheren ſoger annten hannoverſchen Legion hätten ſich gleich beim 

Beginn dis Krieges an die Gnade des Königs von Preußen 
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zum Ende des Krieges im Auslande zu verweilen. Die meiſten 
waren in Thun. Ein einziger früherer haunover'ſcher Offizier, 
Lieutenant v. Harling, der als Interpret des Marſchals Bazaine 
in Metz war, ſei in Folge der Kapitulation aus Metz geflüchtet. 

— Wie die „N. St. Ztg.“ hört, iſt auf Anordnung des 
Gouverneurs der Küſtenländer der Vertrieb der „Indepen⸗ 
dance Belge“ für den Umfang derſelben verboten worden. 
Wie das Blatt erfährt, iſt dieſe Maßregel getroffen worden mit 
Rückſicht auf die Thatſache, daß die „Independance Belge“ 
unter den franzöſiſchen Kriegsgefangenen ſtarken Abſatz hatte 
und weſentlich der unbotmäßigen Haltung eines Theiles der 
Offiziere Vorſchub leiſtete. 

— Der „N. Fr. Pr.“ berichtet min aus Berlin vom 
31. Dez.: „Man erzählt, daß Napoleon von Wilhelmshöhe 
an die Franzoſen eine Anſprache erlaſſen wollte und deshalb, 
als Gefangener, beim Könige von Preußen angefragt habe. Das 
preußiſche Gouvernement hat ſolche Enunziation unangemeſſen 
gefunden, und dieſelbe unterbleibt.“ Einem andern wiener 
Blatte zufolge ſoll Graf Monts, der Gouverneur von Kaſſel, 
die Weisung erhalten haben, am Neujahr dem Kaiſer die Glück⸗ 
wünſche des Königs von Preußen abzuſtatten. 

Aus Breslau, 1. Jan., wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben: 
Dem Vernehmen nach bezog ſich die von dem Herrn Kultus⸗ 
miniſter abſchläglich beſchiedene Beſchwerde des Fuͤrftbiſchofs von 
Breslau nicht bloß auf die Religionslehrer, ſondern auch auf 
die Laienlehrer, welche gegen die päpſtliche Infa! libilität 
proteſtirt haben. Das Miniſterialreſkript ſoll jo entſchieden und 
beſtimmt lauten, daß dem Fürſtbiſchof von jetzt an kein Zweifel 
über ſeine Stellung zu den katholiſchen Gymnaſien bleibt. Das 
Gerücht, daß der Fürſtbiſchof in Folge hiervon eine Jeſuiten⸗ 
Anſtalt zu gründen beabſichtige, entbehrt bis jetzt jeden Grundes. 

Graudenz, 3. Jan. Der von der biefigen Feflung entwichene fran⸗ 
zöſtſche Oberſt Sauſſier if, wie dem „Geſ.“ von der Grenze ge- 
ſchrieben wird, nebſt feinem Burſchen über Strasburg nach Rypin entkom⸗ 
70 1 dem dortigen ruſſiſchen Truppenkommandeur nach Warſchau 
ge orden. 

1 REM Jemand, der Paris ſehr gut kennt, ſchreibt der 

öln Z.“: 

r „Es ift fider, daß die Pariſer Regierung Mittel befigt, um Depeſchen 
aus der Stadt hinaus und auch hinein zu befördern, und wahrſcheinlich ge- 
ſchieht die von der Außenregierung offerirte Beförderung von Briefen nach 
Paris auf ſolchem geheimen Wege. Es wurden nämlich im vorigen Jahre 
auf der Seine ſehr gelungene Verſuche mit einem unterſeeiſchen Boote an⸗ 
eſtellt, welches mehrere Leute faßte, die mittelſt Behälter komprimirter 

uft darin ſtundenlang aushalten und das Boot unterm Waſſer mit Leich⸗ 
tigkeit in jeder Richtung fortbewegen konnten; dieſes Boot mag wohl jetzt 
in Anwendung gebracht worden ſein. Dann liegt auch auf dem Grunde 
der Seine eine Kette, welche von Paris bis Havce reicht und den Schlepp⸗ 
Dampfſchiffen, die fie über Rollen auf ihr Boot nehmen, dazu dient, ihre 
Zugkraft zu verſtärken; es iſt möglich, daß längs dieſer Kette irgend eine 
Vorrichtung angebracht iſt, die zur Beförderung von Packeten dienen kann. 
Endlich könnten wohl auch mit Scaphandre bekleidete Leute, die ſich auf 
dem Boden des Zluſſes leicht eine Sirede fortzubewegen im Stande ſind, 
wie es auf der Ausſtellung von 1867 zu ſehen war, Träger von Depeſchen ſein. 

Der „Indep.“ wird aus Paris vom 22. Dez. über den 
Ausfall vom 21. geſchrieben: 

„Die ſchmerzlichſte Seite der Sache iſt, daß die Marineſoldaten des 
Admirals Ronciere le Noury, die den Mobilen der Seine, welche ihrer 
Aufgabe nicht gewachſen waren, todesmuthig zu Hülfe kamen faſt buchſtäb⸗ 
lich Vatan worden find. Man darf fie nicht länger verhehlen, daß das 
Ziel der geſtrigen Operation nicht erreicht worden ik. Auch die Regierung 
beſtreitet dies keineswegs. Sie veröffentlicht heute Abend in einigen Zeitun⸗ 
gen, die ihre Ausgabe verzögert haben, zugleich mit dem Bericht des Admi⸗ 
rals Ronciere le Noury eine Note, welche anzeigt, daß ſich heute der Kriegs 
rath in Paris verſammelt habe, „um der Fortſeßung der Operationen eine 
definitive Richtung zu geben.“ Ein Mann, der auf der Straße ein Pamphlet 
gegen die Regierung unter dem Titel „Der entlarvte General Trochu“ (le 
bechuftrt Trochu mis à nu) verkaufte, wurde von der Nationalgarde 
verhaftet.“ 

Alle Warte ſäle der pariſer Eiſenbahnen find ſeit 


wandt und wären amnefitrt worden, mit der Weiſung, bis Mitte Dezember mit Soldaten belegt. Der Polizei- Präfekt von 


Paris macht bekannt, daß die Kriegsgefangenen gut be⸗ 
e würden und daß man für ihre Bedürfniſſe aufmerkſam 
orge. Die Regierung hat neue Fünffrankenſtücke ſchlagen 
laſſen. In den Kaffehäufern wird jetzt „Weizen in Natur“ 
gereicht, der in Form der Polenta der Italiener nach einem 
Rezepte der Akademie gemacht wird. 
8 au Lothringen, 31. Dez., wird der „Köln. Ztg.“ ges 
rieben: 
16 Man hat in Nancy ein heimliches Werbebureau für die franzö⸗ 
iſche Armee entdeckt und aufgehoben. Da vom Militär-Gouverneur eine 
iſte aller jungen waffenfähigen Männer aufgenommen wurde, um ſolche zu 
verhindern, 15 heimlich aus der Stadt zu entfernen und zu den Franktireurs 
u gehen, ſo hatte ein Polizeidiener ſich eine Abſchrift dieſer Liſte zu ver⸗ 
ſchafßen gewußt und ſolche dieſem Werbebureau mitgetheilt. Dieſes hatte 
nun allen jenen jungen Männern eine geheime Aufforderung zukommen laſſen, 
ſich an einem näher bezeichneten Orte zu melden und dort Reiſegeld zu em⸗ 
Neben, um ſich zu der franzöſiſchen Armee von Lyon durchzuſchleichen. 
ehrere dieſer Aufgeforderten, die auch nicht die mindefte Neigung in ſich 
fühlten, für die verlorene Sache der franzöſiſchen Republik nutzlos Leben 
und Geſundheit zu opfern, machten im Geheimen den preußiſchen Behörden 
Anzeige von dieſer Aufforderung. In Folge deſſen fand geſtern Abend im 
franzöſiſchen Klub auf dem Stanislausplatz zu Nancy, ein e 
lungsort der Ariſtokratie der Stadt, eine genaue Durchſuchung Statt, welche 
auch wieder zur Verhaftung von einem 5 Dutzend komprimittirter Per⸗ 
ſonen aus den höheren Ständen geführt haben ſoll. 

Das Fachblatt „Britiſh Medical Journal“ hebt hervor, daß 
viele Leute über die Gen fer Konvention ſprechen und ſchrei⸗ 
ben, die von ihren Hauptbeſtimmungen augenſcheinlich gar nichts 
verſtehen. Das rothe Kreuz gebe nie das Vorrecht der Neutra⸗ 
lität, ohne entſprechende Pflichten zu verlangen. Die Franzoſen 
ſeien weit mehr dafür zu tadeln, daß ſie ihre Verwundeten 
maſſenhaft ohne Aerzte und ohne Ambulanzmaterial zuruͤcklaſſen, 
als die Deutſchen, daß ſie — in Feindesland — außer Stande 
ſind genügende Vorkehrungen zur Verwundetenpflege zu treffen. 
Die Genfer Konferenz neutralifirt Aerzte und Ambulanzvorräthe 
(ben ſo gut wie die Verwundeten, und es ſcheint der öffentlichen 
Aufmerkſamkeit gänzlich entgangen zu ſein, daß die Franzoſen 
ihre Aerzte nie bei den Verwundeten laſſen und dieſe Letzteren 
den ſiegreichen Deutſchen maſſenweiſe auf den Hals werfen, wo⸗ 
gegen man die Sieger dafür tadelt, daß fie das nicht ſchaffen, 
was ſie in Feindesland wirklich nicht ſchaffen können. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Dez. Abermals iſt auf telegraphiſchem Wege 
die Meldung eingetroffen, daß die Deutſchen ein britiſches 
Kohlenſchiff mit Beſchlag belegt und verſenkt ha⸗ 
ben. Die Beſchlagnahme erfolgte bei Rouen und die Verſen⸗ 
kung bei Duclair. Inzwiſchen find einunddreißig Matroſen von 
den früher in den Grund gebohrten Fahrzeugen hier in London 
eingetroffen, und — wie es in der betreffenden Mittheilung 
heizt — unter Obhut der General⸗Regiſtratur für Seeleute ges 
ſtellt worden, bis die Anordnungen Lord Granvilles vollſtändig 
find. — „Daily News“ bemerkt hierzu: 

Allgemach wird der Thatbeſtand der erſten Beſchlagnahme mehr ver⸗ 
ſtändlich. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß die erſte Angabe, derzufolge die 
Schiffe deshalb verſenkt worden wären, weil ihre Kapitäne nicht 40 Paſſtr⸗ 
ſcheine gewartet hätten, durchaus unrichtig war, und daß wir es hier nur 
mit einer rein 1 Maßregel zu thun haben. Auch war der den 
Eigenthümern gegebene Bon nicht, wie anfänglich gemeldet, ein Requifitiond« 
bon, bei welchem derjenige den Preis beſtimmt, welcher eine Sache an ſich 
nimmt, ſondern ein allgemeiner Bon zur Schadloshaltung, unter welchem 
der volle Preis gezahlt werden muß. enn Beſchlagnahmen, wie dieſe ſich 
im Kriege zuweilen nicht vermeiden laſſen, dann ſollten ihnen — fo weit 
Neutrale hiervon betroffen worden — Eutſcheidungen folgen, die groß genug 
ſind, jedes auf dem Spiel ſtehende Intereſſe zu befriedigen. 8 

Unterm 31. wird über dieſelbe Affaire der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: 

Der unliebſame Zwiſchenfall mit den auf der Seine verſenkten ſechs eng- 
liſchen Kohlenſchiffen, denen neuerdings ein ſiebentes zugeſellt wurde, wird ſich, 
wie ich mit Beſtimmtheit erfahre, auf das befciedigendſte löſen, nachdem aus 
den Ausſagen der hier eingetroffenen Mannſchaften und den Erhebungen auf 


»La France s'ennuie“ hieß es in den vierziger Jahren, und 
Ludwig Philipp „tanzte auf einem Vulkan“, weil ihm vor dem 
Elend des Krieges graute. Sein Volk wollte ſich amüſiren, 
amüſiren an Blut und Tod, ein Cäſar mußte kommen, um 
vor den Augen des franzi e Volkes junge Menſchenleben 
wie römiſche Gladiatoren in die Schlacht zu treiben und aus 
dem herzbrechenden Schrei „Te Caesar, morituri salutant“ eine 
prunkende Komödie zu machen. So ward jenes ſtolze Wort 
„Fempire Cest la paix“ zu der ſchneidenden Parodie „Jempire 
C est Pepée.“ 7 

„Le roi Samuse!“ — mit dieſem Feldgeſchrei ward die 
Revolution von 1789 eingeläutet; le peuple veut Samuser — 
das iſt der Kriegsgrund, mit dem das franzöfiihe Volk ſich in 
den Krieg von 1870 ſtürzte. Einſt hatte das Wort gegolten 
„La France est une monarchie absolue tempéréèe par des 
chansons“ — aber das iſt ſchon lange nicht ph wahr; nicht 
das Lied, ſondern die Phraſe, und zwar die Phraſe in ihrer 
widerlichſten Geſtalt als Lüge hat in den letzten Jahrzehnten 
Frankreichs Geſchichte beſtimmt. 

Deuiſchlands Geſchichte hat einen Zug zum Kaiſerthum, 
wohin ſteuert Frankreich? Wer kann es jagen? Das König. 
um iſt feine hiſtoriſche Regierungsform, die Republik das 
Ideal feiner wilden Träume, das Kallerthum aber iſt ihm fremd, 
ein aufgedrängter Glanz, eine Forderung feiner Ehrſucht. Darum 
waren die belden Kaiſer, deren Tritt es ſchwer auf ſeinem 

acken fühlte, Cäſaren, Imperatoren „sans phrase“. So ver⸗ 
ſchieden waren die Ideale, um welche fi die beiden Völker in 
den Vernichtungskampf ſtürzten. Vae vietis! — braufte drüben 
der Kampfſchreſ. „O weh, der Krieg!“ — ſo zitterte es durch 
die Seele des deutſchen Krieggmannd, und als die gerechte 
Sache ſich ſiegreich erhob und ein uſurpirter Thron an feinen 
eigenen Ränken zertrümmerte, als ſich der Ruhmesſchritt des 
Ehrgeizes wankend „rückwäris konzenkrirte“, da wurden die 
alten wilden Träume wieder wach und ein Dämon lallte da- 
goligenduch den ae el „Levée en masse!“ „Das war 
ein Heldenſtück, Oktavio!“ Boch die Gerechtigkeit hart aus. 
Und ſo leuchtet denn die Kriegsfackel grell und blutig⸗rolh über 
Frankreichs Gefilden, bis gefühnt fein wird, was an uns durch 
Jahrhunderte verbrochen worden. Wenn Augenblicke kamen, wo 
auch Deutſchlands Armeen mit dem Löwen Aehnlichkeit zeigten, 
der einmal „Blut geleckt“, dann erhoben ſich von der fernen 
Heimath her füße Klänge, weiche, mildherzige Rufe von 
Menſchenliebe und Barmherzigkeit, die den rauhen Sinn des 


. mn 


Kriegsmanns ſänftigten und ihm im Zauberſpiegel Weib und 
Kind wie eine Engelsgruppe zeigten. „C'est la guerre, c'est 
la guerre!“ — heulen ſie drüben und bemänteln damit jede 
Greuelthat, während Deutſchlands wackere Söhne feſtſtehn, „ein 
einig Volk von Brüdern, in keiner Noth ſich trennend und Ge⸗ 
fahr“. Mancher Brave muß zeitig „ins Gras beißen“ und 
ſeine Kameraden ziehen, ſich mit dem Aermel eine Thräne aus 
dem Auge wiſchend, weiter, immer weiter, „Altdeutſchland in 
Frankreich hinein“. „Ich hatt' einen Kameraden, einen beſſern 
findſt du nit“ — das find fie alle geweſen, die nun in fremder 
Erde den „ewigen Schlaf ſchlafen.“ Die Welt ſchaut ſtaunend 
auf dieſe Waffenbrüderſchaft und gönnt ihr den Sieg, nur das 
„ſtolze Albion“ bleibt „kühl bis ans Herz hinau“, weil ſeine 
Politik nicht von „Menſchen, ſondern von Maßregeln“ geleitet 
wird, um mit Shakeſpeare zu r den. 

Was in unſern Reihen entmenſcht oder unwürdig befunden 
ward, wurde ausgemerzt, und es war wenig genug. Das letzte 
Opfer denkt „fern von Madrid! in Jaſterburg ſeinen Helden⸗ 
thaten nach; „die Zeit iſt hin, wo Bertha (Weiß) ſpann.“ Da 
drüben aber tft neben der Lüge auch der Meuchelmord in Per⸗ 
manenz erklärt und ſeine Verkörperung heißt „Franktireur“. 
„Wehe, wenn fie losgelaſſen!“ — wehe ihnen ſelbſt. „Hin iſt 
hin, verloren iſt verloren“ — eine ungerechte Sache iſt nicht 
zu halten, und wenn fie alle „konfiszirten Kerls“ der ganzen 
Welt mit ihren Schultern ſtützen. 

Wilhelm Goldbaum. 


Ein Abſchiedsfeſt. 

Zu Ehren des Herrn Regierungebauraths Wernekinck, welcher von 
Poſen an die Regierung nad. Bromberg verſetzt wird, hatte der polytech⸗ 
niſche Verein, deſſen Vorfigender der Scheidende war, am Montag Abend 
im Heinen Saale des Bazars ein Abſchiedsmahl veranſtaltet, an dem ſich 
etwa 60 Mitglieder des Vereins und Gäfte betheiligten. 

Herr Profeſſor Szafarkiewicz, Sekretär des Vereins, eröffnete die 
Reihe der Tiſchreden, indem er zunächſt die Leiſtungen des Vereins 
hervorhob, wobei die Begründung einer Handwerkerfortbildungsſchule nicht 
vergeſſen wurde. Der Redner konnte dabei auf die Zeichnungen und Mo⸗ 
delle der Schüler hinweiſen, mit denen eine Wand des Saales geſchmückt 
war. Ohne die fo umſichtige Leitung des Vorſitzenden hätte der Verein 
ſolche Reſultate nicht erreicht, der Verein erleide darum einen ſchmerzlichen 
Verluſt, den man aber leichter trage in Folge der Hoffnung, der Scheidende 
werde in Bromberg auf ähnliche Weiſe weiter wirken, und zwiſchen dem 

olylechniſchen Verein in Poſen und einem bromberger Verein gleicher 
Lenden einen guten Kanal herſtellen. Darauf und auf die fernere ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit des Scheidenden brachte Redner ſchließlich ein Hoch aus. 
— pr. Regierungsrath Wernekinck erhob ſich ſodann, er glaubte das 


ihm geſpendete Lob ablehnen zu müfjen, doch fehe er darin das Zeichen 
wohlwollender Zuneigung. Schwer ſcheide er von Poſen, indeſſen hoffe er 
auch in Bromberg in dem Sinne, welchen der Vorreder bezeichnet, wirken 
zu können. (Von dem polytechniſchen Verein in Bromberg halten ſich un⸗ 
feres Wiſſens die königlichen Baubeamten, beſonders die Waſſerbaubeamten 
fern.) Hr. Wernekinck ſchließt: „Ich trinke auf das Wohl der Polytechniker 
und, ich kann wohl ſa zen, meiner Freunde!“ 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski⸗Szoldry (Koſten) ſpricht dem 
Scheidenden im Namen der Adjazenten des Obrabruches feine Aner⸗ 
kennung aus. In unſerer Provinz, wo ſich in alle N ee: ſo leicht 
politiſche Momente drängen, habe es der Baumeiſter der Obra⸗Meliorationen 
verſtanden, ſtets das Richtige zu finden und ſo die Ausführung in jeglicher 
Weiſe gefördert. — Hr. v. Jaroczynski führt ſodann die Schüler der 
Zeichenſchule in den Saal und nachdem er ſelbſt das Wohl des Gefeierten 
ausgebracht, hält einer der Schüler eine paſſende Anſprache an den 
Scheidenden. Bet dieſer Gelegenheit wird ein im Saale angebrachtes 
Bildniß (Gypsmedaillon) des Herrn Wernekinck durch ein von Herrn 
Optiker Förſter entzündetes Drumontſches Licht beleuchtet. Hr. Dr. Mar⸗ 
kiewiez fordert ſodann zu einem Hoch auf die Gattin des Scheldenden 
auf. Hr. Krzyzanowski anknüpfend an eine Aeußerung des Hrn. Ehla- 
powskt, der als Landwirth feine Anwefenheit unter den Polytechnikern 
rechtfertigen zu müſſen geglaubt, läßt die Landwirthe, die ebenfalls zu den 
Technikern gehören, hoch leben. Hr. Direktor Dr. Barth bringt einen 
Toaſt auf Hrn. Profeſſor Szafarkiewiez und deſſen Vereinshumor aus; 
dieſen letzteren bewährt Hr. Szafarkiewicz ſozleich durch ein Hoch auf den 
Mann, welcher durch Erziehung der Mädchen Frauen bilde, die uns ernſten 
Männern den Humor erhalten. Damit ſchloſſen die Trinkſprüche. Es er- 
glebt ſich aus dieſem Bericht, daß etwa nur 11 Prozent der Anweſenden 
Toaſte ausgebracht hatten, eine gewiß ſeltene Erſcheinung bei 
einem — FJeſtmahl. Gegen 11 Uhr erreichte das Souper ſein 
Eade, doch blieben in befter Stimmung die Feſtgäſte noch einige Zeit trau⸗ 
lich beiſammen, da fo Mancher noch beſonders von Hrn. Wernelind Ab⸗ 
ſchied nehmen wollte. Wir wünſchen dem Sceidenden in feinem neuen 
Wirkungskreiſe die Erfolge, welche feine Tüchtigkeit verdient. Für Poſen 
aber bitten wir ihn, ein freundliches Andenken zu bewahren. _r 


* Verſchwundene Juſel. Aus England wird e : Eines 
der ungewöhnlichſten je gemeldeten Ereigniſſe ſoll ſich unlängft im ſüdlichen 
Stillen Ozean zugetragen haben. Kap tän Plock von dee Barke „Adolphe“, 
von Iquique nach London beſtimmt, berichtet, 2 er beim Paſſiren der neuen 
Hebrideninfeln das gänzliche Verſchwinden der Inſel Aurora wahrgenom⸗ 
men habe. Dieſe Inſel war eine der größten und fruchtbarſten in dleſer 
Gruppe, hatte eine Länge von 36 und eine Breite von über 5 Meilen und 
lag im 15 Gr. 2 F ſüdlicher Breite und 168 Gr. 25 8. öſtlicher Länge. 
Es war bekannt, daß zwei der Juſeln Vulkane enthielten, aber alle anderen 
Jaſeln hielt man allgemein beinahe für gänzlich frei von vulkaniſchen Ein⸗ 
flüſſen. Wie und wann Aurora mit ſeinen Einwohnern im Stillen Ozean 
verſunken iſt, wird wohl unbekannt bleiben, wenn Kapitän Plock nicht Spe⸗ 
zielleres über die Kataſtrophe mitbringt. 

* Frau Agneſe Schebeſt, die einſt gefeierte dramatiſche Sängerin, 
ſpäter Gattin von Dr. D. F. Strauß, von dem fie ſich aber nach kurzem Bei⸗ 
ſammenſein wieder getrennt, iſt im Alter von 56 Jahren zu Stuttgart ges 
ſtorben. 


deutſcher Seite klar hervorgeht, daß weder eine Beleidigung der englifchen 
Flagge, noch ein gegen Feindesgut üblicher Requiſitſonsmodus ſtattfand, jon- 
dern daß den Schiſſzeigenthümern der von ihnen angeſetzte volle Werth ihrer 
Fahrzeuge beſcheinigt und angewieſen wurde. Daß die Anweiſung pünktlich 
eingelöft werde, wird Sache der deutſchen Bundesregierung fein, und was die 
nebenläufig erlittenen Unannehmlichkeiten beſagter Schiffseigenthümer betrifft, 
werden fie dieſe tragen müſſen, wie maacher andere, der abſichtlich oder zu 
fällig in den Bereich kriegeriſcher Operationen gelangt iſt. 


BEE —V!ꝛ x .. , ̃ . EEE EETTTA 


Lokales und Provpinzielles. 
Poſen, 4. Januar. 


— In dem Garniſon⸗Reſerve⸗Lazareth, welches nach Ankunft 
der franzöſiſchen Gefangenen im vorigen Jahre eingerichtet wurde, find 
gegenwärtig 450 franzöſiſche Kranke untergebracht. Dieſelden befinden ſich 
kheils im Gxerzterhauſe auf der Esplanade des Kernwerks, theils in dem 
alten Garniſonlazareth, theils in den angrenzenden Baulichkeiten, dem Ka⸗ 
nonenſchuppen auf dem Kanonenplatze und der großen neu errichteten Ba⸗ 


racke auf dem Hofe des ehemaligen Garniſonlazareißs. Die übrigen fran ⸗ 
zöfiſchen Kranken find in der Offizter⸗Reitbahn neben dem Berliner Thore, 
auf dem Grundſtück der Diakoniſſenanſtalt auf der Königsſtraße und in 


anderen Räumlichkeiten, welche unter Verwaltung des Garniſonlazareths 


ftehen, untergebracht. Wir hatten vor Kurzem Gelegenheit, die große neu 


errichtete Baracke neben dem ehemaligen Garniſonlazareth (Ndalberiskaferne) 


zu beſuchen, und müſſen geſtehen, daß hier für die Kranken aufs Biſte ge- 


ſorgt iſt. Dieſelben liegen in 4 Reihen von Betten; die Decke, ſowie die 


Wände der Baracke ſind doppelt, letztere mit Stroh gefüllt und durch die 
7 eiſernen Oefen, welche ſich dort befinden, wird andauernd eine Temperatur 
von 16 Grad R. Wärme (felbjt bei einer äußeren Kälte von 12 bis 19 
Graden) erzeugt. Die Ventilation iſt eine ganz vorzügliche, indem die ei⸗ 
fernen Rauchköhren der Oefen von einem zweiten, weiteren eiſernen Rohre 
umgeben find, welches die verdorbene Luft ableitet. In der Baracke find 
120 Kranke, welche meiſtens an Ruhr und Typhus leiden, untergebracht, 
und befinden ſich innerhalb derſelben in abgeſonderten Räumen: das Bade⸗ 
zimmer, die Theeküche und das Wärterzimmer. Die ärztliche Pflege, unter 
Oberleitung des Reg. und Medizinalratzs Pra. Dr Gemmel, laßt nichts 
zu wünſchen übrig; die Oberaufſicht über das Reſervelazareth führt der 
umſichtige und humane Ober⸗Lazareth⸗Inſpektor Hr. Schlichthaar. Wohl 
ſcwerlich werden unſere eigenen Verwundeten und Kranken ia unſeren La- 
arethen in Feindesland jo gut untergebracht fein, wie dies hier der 
all iſt 


vom Niederſchleſ. Feld⸗Artillerie⸗Rat. Nr. 5: die Unteroffiziere Jüttner, 
Tamaſchke und Biedermann, die Obergefreiten Kleiber, Sachſe 
und Bartſch, 
Poſtweiler, Glanz, 


Weiß und den Unteroffizier Ruſt. 
— Das 


gema 41 eingerichtet werden. 


us Orleans wird dem „Dziernik“ geſchrieben: „In den Schlach⸗ 
ten bei Orleans haben als Anerkennung für ihre Tapferkeit der Sekonde ⸗ 
Lieutenant des pommerſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 4 Kaſimir Groß ⸗ 


mann aus Oſtrowit, Kreis Mogilno, das eiſerne Kreuz und Dr. v. Dasz⸗ 
kiewiez das ſchwarze Band zum etſernen Kreuz erhalten. Der Fähnrich 
br. v. Dembinski avaneirte zum Lieutenant; Unteroffizier v. Malezew 
ski nebſt einigen andern Polen find zur Dekoration mit dem eiſernen 
vorgeſchlagen.“ . 
— Hr. Stabsarzt Dr. Saeki vom 18. Inf.⸗Reg. hat das eiſerne 
Kreuz erhalten. 
Die Rinderpeſt, welche in einigen Diſtrikten des bromberger Re⸗ 
gierungsbezirks nahe der polniſchen Grenze aufgetreten war, if, wie und 
mitgetheilt wird, in Folge der energiſchen Maßregeln ſeitens der Behörden 


far vollſtändig erloſchen. . . 

0 tz, 2. Januar. (Thätigkeit des Frauen⸗Zweig⸗ 
Vereins. Haushaltdetat.] Bei dem Vaterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗ 
Verein zu Meſeritz iſt ſeit dem 31. Auguſt 1870 eingegangen an Geldbeiträgen 
zum Beſten der verwundeten und erkrankten Soldaten und der zurückge⸗ 
bliebenen Familien der ins Feld gezogenen Krieger die Summe von 
754 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. Der Vorſtand des Vereins ſpricht für dieſe 
Beiträge zunächſt ſeinen Dank aus, nimmt indeß gleichzeitig am Schluſſe 
des Jahres Veranlaſſung, von neuem die bewährte Opferfreudigkeit der Be⸗ 
wohner der Stadt und des Kreiſes Meſeritz anzugehen und dringend zu 
bitten, in ferneren Unterſtützungen zum Beſten unſerer Krieger und deren 
. um fo weniger ermüden zu wollen, da das Ende des unheilvollen 

eges noch kein abſehbares, die dadurch veranlaßte Noth durch 5 


des ftrengen Winters aber noch fühlbarer geworden. — Der Haushaltsetat 
16 7 tadt für das Jahr 1870 ſchließt mit einer Einnahme von 
9618 Thlr. ab, die Ausgaben betrugen 9348 Thlr. 


* Wreſchen, 3. Jan. Der ſtarke Froſt hat in den letzten 14 
Tagen in unferem Kreiſe bereits drei, im Schrodaer Kreiſe ſechs Opfer ge⸗ 
fordert. Geſtern wäre ein Kutſcher vom Lande beinahe am hellen Tage 
auf der Straße erfroren. Ec hatte, um ſich zu erwärmen, ein Paar Schnäpſe 

etrunken und konnte denn der Neigung zum Schlaf nicht wid rſtehen. Die 

Yufmertfamteit eines Hausdieners retleie ihn vom Tod:. Die Unſitte, 
Pferde und Kulſcher ſtundenlang draußen warten zu laſſen, während ſich 
die Herrſchaft im warmen Zimmer amüſtrt, läßt ſich ſchon in gewöhnlichen 
Zeiten nicht gut rechtfertigen. Bei dieſer firengen Källe aber wird fie un 
ter Umſtänden zur Grauſamkeit gegen Menſchen und Vieh. : 

2 Schneidemühl, 1. Januar. [Statiftif. Erfroren. Eiſen⸗ 
bahnbeamte. Militäriſches! m Jahre 1770 wurden in der Hiefi« 
gen evang. Stadtgemeinde 155 Kinder, 72 eheliche und 10 uneheliche Kna⸗ 
ben und 93 eheliche und 10 uneheliche Mädchen, geboren. Geſtorben ſind, 
121 Perſonen und getraut wurden 33 Paare. In der evang. Militärge 
meinde find 13 Perſonen geſtorben, 5 Paare getraut und 6 Kinder geboren 
worden. In der evang. Landgemeinde wurden 69 Kinder, 36 eheliche und 
Zuneheliche Knaben und 27 eheliche und 3 uneheliche Mädchen geboren. Geſtorben 

nd 34 Perſonen und getraut wurden 7 Paare. Es find mithin in der evang. 
dr Schneitemühl 62 Seelen mehr geboren, als geftorben, — Am Mor⸗ 
en des 26. v. Mts. wurde in der Thürniſche der biefigen Synagoge der 
Leichnam des Arbeiters Grams von hier aufgefunden. Vermuthlich hat der⸗ 
elbe ſich am Abend vorher im angetrunkenen Zuſtande dorthin gelegt und war 
ei der firengen Kälte erfroren. — Am 30. v. Mts. wurden von hier aus 
mit dem Abendzuge wieder 8 Eiſenbahnbeamte nich dem Kriegsſchauplatze 
befördert. — Die in dem dieſſeitigen Bezirk wohnenden Offiziere außer Oienſt 
— durch die hieſige Kommandantur r worden, zur Uebernahme eines 
mmandos bei einem Erſatz⸗ reſp. Beſatzungs⸗Truppentheile ſchleunigſt 
einzutreten. 


- Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 3. Januar. (Staatsgerichts hof.) Zu dir am 20. Der 
iember v. J. wegen Erkrankung des Hauptangeklagten aufgeſchobenen Vr⸗ 
ndlung des auf Landesverrath lautenden Proſeſſes wider Güterbock und 
Genoſſen iſt auf heute, Vormittags 9 Uhr ein neuer Termin anberaumt. 
Den Vorſitz führt auch dieſes Mal der Vizepräſident des Kummergerichts 
Herr v. Mübler, das öffentliche Miniſterium iſt wiederum durch den Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Adel ung vertreten. 
Die vier Angeklagten, Güter bock, Kulp, St. Goar und Levita 
werden aus dem Gefängniß der Stadtvoigtei vorgeführt und nehmen auf den 
inter der Reihe der Vertheidiger aufgeſtellten Stühlen Platz. Als Difen- 
u. fangiren für den Angeklagten ad 1 der Juſtigrath Riem, für den An⸗ 
geklagten ad 2 und 3 der Juſftlzrath Leſſe und für den 4. Angeklagten 
der Juſtizrath Ahlemann. Ueber die Perſonalien befragt, giebt der 
Angeklagte Georg Güterbock an, daß er bis zum Schluß des vergangenen 
Jahres — Bankfirma Moritz Güterbock und Komp. in Berlin ng hört 
habe, 39 Jahre alt und jüdiſcher Religion ſel. Der Rentier Julius Kulp 
u Frankfurt a. M., feit 1866 daſelbſt wohnhaft, iſt ſeit 1867 aus dem preu 
bischen Untertbanenverbande ausgeſchleden und franzöſiſcher Bürger, 53 Jahr 
alt, jüdiſcher Religion. Der Banquir Meier St. Goar zu Frankfurt 
d. My {ft preußiſcher Unterthan, 44 Jahre alt, ifraelitiicher Religion. Der 
Kaufmann Guſta Heinrich Levita geboren zu Mainz, prateſtantiſch, 


— Die Fortſetzung der Ehrenliſte des 5. Armee-Corps erwähnt 


den Lazarethgehilfen Chmielewakt und die Kanoniere 
okodziej, Gründel, Michalski u. Heindke; 
von der 1. mobilen Sappeur⸗Kompagnie 5. Armee Corps den Sergeanten 


Fort Radziwill (Rother Thurm) neben dem Berdychower 


Damm wird, wie verlautet, wahrſcheinlich zur Unterbringung von franzöſi 
ſchen gefangenen Offizieren, welche ſchon flüchtig waren oder Flucht ver ſuche 


reuz 


4 


iſt 37 Jahre alt, heſſiſcher Unterthan, ſeit 1862 in Antwerpen und dort 
Konſul der Sandwichs⸗Inſeln. 

Die Anklage wird verleſen; dieſelbe ſtützt ſich auf die SS 69 und 70 des 
alten Strafgeleged und es liegt ihr folgender Thatbeſtand zu Grunde: Wäh⸗ 
rend des Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt von der franzöſi 
ſchen Regierung unter Gambetta eine Otaateaulihe von 250 Millionen 
Franks gemacht und dieſe der Bankfiema Morgan und Komp. in London zur 
Emiſſion übertragen worden. Der Proſpekt wurde in Nr. 26 der „Times“ 
am 25. Oktober v. J. veröffentlicht; nach demſelben wurde die 6prozentige 
Anleihe — 10 Millionen Pfd. Sterl. — zu 8öpCt. ausgegeben. Der Pro⸗ 
ip Et ſagt ausdrücklich, daß Morgan und Komp. von der Regierung der fran⸗ 
zöſiſchen Nationalvertheidigung autorifirt ſeien, Subſkeiptionen auf die An- 
leihe entgegen zu nehmen. Auch durch Artikel in frankfurter Journalen iſt 
das Publikum von der Emiſſion in Kenntniß geſetzt worden, fo daß über 
den Zweck der Anleihe ein Zweifel nicht mehr obwalten konnte. Die Ange⸗ 
klagten find beſchuldigt, durch Subskription und durch Einzahlung der erften 
Rate ſich nach den SS 69 und 70 des Strafgeſetzes des Landes verraths 
ſchuldig gemacht zu haben. 

Bei dem Inquiſitorium erklärt ſich der Angeklagte Georg Güterbock 
des ihm zur Laſt gelegten en für nichtſchuldig; er will für einen 
Geſchäftsfreund, den Banguier Benjamin Soria aus Florenz, der damals 
hier anweſend geweſen wäre, aus Gefälligkeit 
feine — des Angeklagten — Thaͤtigkeit bei der Subskription aus Unwif- 
ſenheit, oder gewiſſermaßen aus Dummheit erfolgt. In Bezug 
auf das Faktum giebt Angeklagter zu, am 25. Oktober v. 8 an verſchie · 
dene londoner Häuſer in Betreff der Zeichnung auf die dort Wa fran · 
öſiſche Anleihe ſich telegraphiſch gewendet zu haben. Dies habe auch zum 

heil Erfolg gehabt, nur die Firma Stern u. Born habe die Vermittelung 
für ihn a weil fie — wie fie telegraphiſch erwiderte — ſich als 
deutſche bei dieſem Unternehmen nicht betheiligen wollte. 
Die anderen Häuſer, an welche er ſich gewendet, hätten dagegen den Auftrag 
übernommen und er habe auch bereits die erſte Einzahlung geleiſtet. 
Kenntniß von der Ausgabe der Anleihe habe er durch ein Telegramm von 
Albert Biedermann aus London erlangt, das am 25. Oktober des Morgens 
— eingetroffen ſei. Zu dieſer Zeit wäre Soria aus Florenz in ſeinem 
omtoir anweſend geweſen und habe ihn erſucht, für ihn — Soria — auf 
die Anleihe zu ſubſkribiren. Er habe keinen Nutzen bei dieſem Geſchäfte 
gehabt, auch ſei es ihm nicht bekannt geweſen, daß die Anleihe von Seiten 
der franzöſiſchen Regierung der Nationalvertheidigung zu Kriegszwecken auf⸗ 
enommen worden ſei, da der Proſpekt erſt einige Tage ſpäter hier ange⸗ 
angt wäre. Es wäre ihm der Zweck der Anleihe nicht klar geweſen und 
er habe ſich über ſeine vermittelnde Theilnahme bei derſelben gar nichts 
edacht. 
8 Der Angeklagte Kulp giebt den inkriminirten Thatbeſtand ſeiner Be⸗ 
theiligung an der Anleihe ebenfalls zu, er verſichert jedoch, daß er in ſeinen 
bezüglichen, an Peſchnick in London gerichteten Auftrage nicht die Ordre 
um Zeichnen, ſondern zum Ankauf der Anleihe ertheilt habe, er giebt 
Keen zu, 4000 Pfd. Sterl. als 20 pCt. feiner Betheiligung an feinen 
Mandatar nach London geſandt zu haben. Seine Kenntniß von der Em- 
miſſion der qu. Anleihe will er aus einer nur eine einzige Zelle umfaſſenden 
Notiz der „Frankfurter Z.“ am 23. Oktober v. J. erlangt haben, in der⸗ 
ſelben wäre allerdings mitgetheilt geweſen, daß es ng um eine franzöſiſche 
Anleihe handle. Sein erſtes Telegramm wäre vom 24. Oktbr. datirt gewe- 
ſen. Uebrigens hätte er ſich — wie ihm dies auch von vielen Frankfurtern 
verſichert worden — als franzöſiſcher Unterthan zum Ankauf der Anleihe 
für berechtigt gehalten; er habe ſich auch ſeit 18 Jahren an allen franzö⸗ 
ſiſchen Anleihen betheiligt, jedoch immer nur gekauft, niemals gezeichnet; 
wenn eine Korreſpondenz mit Paris jetzt möglich wäre, ſo könnte er dieſe 
ſeine Behauptung vollkommen — Er hält ſich für nichtſchuldig, weil 
er bona fide gehandelt habe. 

Der Banquier St. Goar, des Verſuchs zum Landes verrath an- 
geklagt, erklärt fich ebenfalls für nichtſchuldig; er will im Wagnerſchen Te 
legraphenbureau am 24. Oktober erfahren haben, daß eine ſin on An⸗ 
leihe in London feſt ausgegeben ſei, weshalb er an Worms in London den 
Auftrag zur Zeichnung von 10,000 Pfd. Sterl. und an Frank in Brüſſel 
zur Zeichnung einer gleichen Summe eriheilt habe. Von beiden Häuſern habe 
er jedoch die Mittheilung erhalten, daß Zeichnungen von Deutſchen überhaupt 
nicht entgegengenommen würden. Er habe dann weiter nichts unternommen. 
Aus einer Notiz in der wiener „N. freien Preſſe“ habe er entnommen, daß 
die qu. Anleihe nur zur Zahlung der Rentencoupons aufgenommen werde. 
Eine in der Vorunterſuchung gemachte Behauptung, daß er für einen anderen 
und zwar für Herrn Nathan Kup die Zeichnung beforgt habe, nimmt er jetzt 
zurück. Auf eine ihm vom Oberſtaatsanwalt vorgelegte Depeſche ſeines 
Bruders aus Chemnitz, welche lautet: „Nehme 4000 Pfd.“ giebt der Ange ⸗ 
klagte an, daß es ſich hier um Baumwolle gehandelt habe, da fein Bruder 
eine Baumwollenwaarenfabrik in Chemnitz biſitze. Ueber ein zweites ihm 
vorgelegtes Telegramm des Bruders: „Unterlaffe Betheiligung, wenn nicht 
Rosa und günftigere Bedingungen,“ vermag er keine genügende Auskunft 
zu ertheilen. 

Der Angeklagte Levita hält ſich für nichtſchuldig. Ja ſeiner an die Firma 
Morgan u. Co. in London gerichtete Depeſche habe er nur üder die Natur 
dieſer Anleihe anfragen wollen, nicht aber, wie dies die Anklage behauptet, 
den Auftrag zur Zeichnung von 5000 Pfd. Sterl. auf dieſe Anleihe be 
zweckt. Haupfſächlich habe er im Auftrag von Hadicht in Newyork ange 
fragt, mit dem er in einem frankfurter Hotel logirt habe. Die von ihm 
in der Vorunterſuchung aufgeſtellte Behauptung, daß er die Zeichnung noch 
für ein anderes Hans beſorgt habe, nimmt er jetzt zurück, weil es ihm, als 
Ausländer, erſt im Laufe der Unterſuchung klär geworden ſei, welche Be⸗ 
deutung man feiner Handlung unterlege und daß er deshalb feinen Ge- 
ſchaftsfreund nicht kompromittiren wolle. Er übernehme deshalb die volle 
Verantwortung für ſeine Handlungen. 

Nach Schluß des Ir quiſitoriums läßt der Vorfſitzende eine Pauſe von 
5 Minuten eintreten. Bet Wlederaufnahme der Verdandlung wird zur 
Beweisaufnahme geſchritten. Der Vorfigende hält es für zweckmäßig, mit 
Verleſung der zur Feſtſtellung des objektiven Thalbeſtandes nothwendigen 
Schriftſtüͤcke zu beginnen. Unter Zuziehung des Dolmetſchers der engliſchen 
Sprache, des Lehrers Wagner, der für ſeine Funktion ein für allemal 
deim Kammergericht vereidet iſt, wird von demſelben — nach Verneinung 
der Generalfragen — zunächſt der bekannte Proſpelt der franzöſiſchen An ⸗ 
leihe aus dem engliſchen Text ins Drutfhe übertragen und verlefer. — 
Nach beendeter Verleſung weiſt der Oberſtaatsanwalt darauf hin, daß in 
einer an der Spitze des Proſpektes befindlichen Notiz die Herren Morgan 
u. Co. in London als Azenten der franzöſiſchen Regterung der Nationals 
vertheidigung bezeichnet find. Der Vertheidiger, Juſtizrath Riem, bejtreitet, 
daß das engliſche Wort Agent nur die enge Bedeutung eines Repräſentan⸗ 
ten habe, er behauptet, daß die engliſche Bedeutung dieſes Wortes weiter 
gede und auch die Auslegung zulaſſe, daß Morgan u. Co. für eigene Rech ⸗ 
nung auftreten und nur bei der Zinszazlung, Verlooſung 2c. als Agenten 
der franzöſiſchen Regierung zu betrachten ſeien. Auf Befragen erklärt der 
En daß der engliſche Agent nur als „Brauftrazter“ aufgefaßt wer- 
den könne. 

Ein von der Vertheidigung eingerelchtes und vom Vorſitzenden verleſenes 
Schriftſtück behauptet und rn: 2 daß der von der franzöſiſchen 
Regierung mit der Firma J. L. Morgan u. Co. in London wegen der An⸗ 
leihe abgeſchloſſene Vertrag bereits perfekt und für das übernehmende Kon⸗ 
ſortium verbindlich geweſen ſei, ehe die Anleihe zur Subſkription für das 
Publikum aufgelegt worden ſei. Herr Julius Morgan, Mitinhaber der 
Firma J. L. Morgan u. Co. in London beſtätigt dies in einem mit ſeiner 
beglaubigten 1 verſehenen Schreiben. In dem Schriftſtück wird 


geiz haben; es wäre 


ferner behauptet, daß die weltberühmte Firma J. L. Morgan u. Co. ihre in 
ar auf die Anleihe übernommene Degen im Stande ſei, zu er⸗ 
füllen und dies auch gethan haben würde, ſelbſt wenn von Seiten des Pu⸗ 
blikums eine Betheiligung an der Anleihe nicht ſtattgefunden hätte. Die 
enannte Firma ſei z. B. Teſtamentsvollſtreckerin des berühmten amerikani- 
2 Philantropen Heabody, der 12,000,000 Dollars für die londoner Armen 
geſchenkt habe. Der Betrag der Anleihe wäre außerdem vor der Subſkrip⸗ 
tion bei der engliſchen Bank deponirt geweſen. Die Vertheidigung bean⸗ 
tragt deshalb, über dieſe Punkte den Julius Morgan in London ſowie 
das Präſidium der engliſchen Bank durch die dortige norddeutſche 
Botſchaft zu vernehmen. Die Angeklagten haben ſich ſomit nicht an der von 
der franzöſiſchen Regierung der Nationalvertheidigung ausgegebenen Anleihe 
betheiligt, ſondern nur 5 eine ſolche ſubſkribirt, welche von dem Morgan'⸗ 

ſchen Konſortium aufgelegt worden ſei. Ueber die Zahlungsfähigkeit des 

Hauſes Morgan u. Co. im vorliegenden Falle wird das Zeugniß des Herrn 

Franz Mendelsſohn, Mitinhaber der hieſigen Firma Mendelsſohn und 


Comp. und des engliſchen Generalkonſuls in Berlin, Freiherr Victor von 
Magnus, Jen Mach Es fehle ſomit der Thatbeſtand der . een 
einer feindlichen Macht, nt der Anklage jede Grundlage entzogen | 
In einer längeren Ansführung ſucht der Ober ⸗ Staatsanwalt dieſe Ausfuhr 
rung zu entkräften, und nachzuweiſen daß das von den Subſkribenten gezahlte 
Fanzzſiice den Charakter eines an Morgan u. Comp., ſondern eines an die 
franzßſiſche Regierung gegebenen Darlehns habe. Man könne dem von Deut⸗ 
ſchen in dieſem Falle ezahlten Gelde die verbrecheriſche Eigenſchaft nicht nehmen 
und da zur Kriegführung - nach Ausſpruch eines bekannten Diplomaten 
(oder vielmehr Feldherrn, nämlich der Fürſten Montecueuli! Red. d. Poſ⸗ 
Ztg.) — drei Dinge gehören und zwar Geld, Geld und wiederum Geld, 
ſo hätten die Angeklagten durch ihre Betheiligung an der franzöſiſchen Ans 
leihe dem Feinde wirklich Vorſchub geleiſtet. Der Vertheidiger, Juſtizrath 
Riem, zieht den Antrag auf Vernehmung des Herrn Morgan und des 
Bankpräſidenten in London zurück, weil der Erſtere, um für künftige An 
leihen nicht ein Präcedenz zu bilden, möglicher Weiſe feine Ausſage verwei⸗ 
gern könnte; dagegen beſtehe er auf Vernehmung der beiden anderen Zeugen, 
— Juſtizrath Leſſe ſchließt ſich dieſem Antrage an, während Juſt zrath 
Ahlemann behauptet, daß derartige Anleihen von den Banquiers nimm 
zu einem feſten Kourſe für eigene Rechnung übernommen und dann von 
ihnen zu einem höheren Preꝛiſe ausgegeben werden; er verweiſt hierüber auf 
die vor etwa 2 Jahren emittirte baieriſche Anleihe. Darüber, daß die Pros 
ſpekte erſt einige Tage ſpäter hier eingetroffen find, als von den Bethelr 
ligten die Aufträge zur Zeichnung ertheilt waren, fol die Poſtbehörde Aus 
kunft g ben. Von Seiten der Vertheidigung iſt ferner der Obertrlegraphiſt 
Hoheiſen darüber als Zeuge vorſchlagen, daß eine größere Anzahl hieſiger 
namhafter Kaufleute Telegramme an londoner Firmen aufgegeben habe, daß 
dieſe Telegramme aber ihres Inhaltes wegen zurück 55 worden feien. 
Es ſoll daraus hervorgehen, daß man in Berlin die Zeichnung als von Mor⸗ 
gan u. Co. aufgelegt und nicht für ſtrafbar gehalten habe. 

Es tft ferner darüber Beweis angetreten, daß Guterbock, der ſich län⸗ 
gere Zeit in London aufgehalten hat, der engliſchen Sprache vollkommen 
mächtig ſei und ſich derſelben mit Vorliebe dedtene. Auch Kulp beforg 
Korteſpondenzen in engliſcher Sprache. Die von der Anklage aufgeſtelll 
Beſchuldigung, daß die Aageklagten ihre dezüglichen Telegramme nur des 
halb in engliſcher Sprache aufgegeben hätten, um den Jahalt zu verheim⸗ 
lichen, fällt ſomit zuſammen Der Angeklagte Gobr hat ſich auf ſeinem 
Telegramm an Frank in Brüſſel zur Bezeichnung der Summe, obgleich 
dieſelte auch in Zahlen angeführt war, auch noch der Geheimſchrift bedtent, 
Dies ſpreche dafür, daß es auch ihm, obgleich er hierzu die Moglichkeit in 
der Hund hatte, auf eine Verheimlichung feiner Abſicht nicht angekommen feh 

Der Oberſtaatsanwalt widerſpricht der beantragten Echebung viel 
Defenflonalbeweifes, Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung der dleſt 
Anträge zurück. Nach einer etwa ¼ Stunde währenden Berathung keh 
der Gerichisgof in den Saal zurück; der Vorfitzende erklart, daß beſchloſſen 
worden ſei, den Defenſtonaldeweis nur inſofern zu erheben, als es ſich DM 
rum handle, od von Seiten der Firma Morgan u. Co. an die franzöftſch 
Reglerung vor Auflegung der Anleige zur Subſkrlpttion eine Zahlung ge 
leiſtet worden ſei. Die Beweisaufnahme wegen der übrigen Punkte wird 
als unerheblich abgelehnt. Zur Echebung des Beweiſes über den erſten 
Punkt ſiadet die Verleſung der bezügligen, von der Vertheidigung einge 
reichten Schrifiſtücke durch den Translator ſtatt. Aus einem Schreiben det 
Birma Gebräder Worms in London, d. d. 5. Dezbr., geht hervor, daß der 
Vertrag des Bevollmächtigten der franzöſiſchen Regierung, Laurier, mit dem 
übernehmenden Konſortlum am 21. Okt. 1870 adgeſchloſſen worden ſel. 


Slaais- und Volkswirthſchaſt. 


Hamburg, 2. Jan. Bei der heute vorgenommenen Serienziehung 
der Hamburger Staaisanleihe von 1866 wurden folgende Serien gezogen! 
65, 144, 272, 449, 552, 570, 581, 704, 705, 710, 728, 983, 992, 1022 
1090, 1091, 1230, 1403, 1515, 1544, 1620, 1629, 1682, 1734, 1809, 1984, 
2168, 2210, 2257, 2391, 2473, 2516, 2583, 2698, 2766, 2791, 2832, 2897 
3047, 3067, 3413, 3512, 3537, 3546, 3622, 3752, 3758, 3775, 3792, 3831 


; De re. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Die Nothwendigkeit der Kanaliſation 
unſerer Stadt tritt bei der gegenwärtigen ſtrengen Kälte wieder aufs Deut⸗ 
lichfte hervor. Seitdem viele Gnuebefiper in ihre Grundſtücke haben Waſſer“ 
leitung einziehen laſſen, wird den Rinnſteinen eine große Menge des ver 
brauchten Waſſers zugeführt, und gefriert in denſelben bei der ſtrengen Kälte 
Es würde nun eine totale Herglelſcherung der Straßen, die uns lebhaft il 
die Eisperiode unſeres Erdkörpers verſetzen könnte, eintreten, wenn nichl 
ſeitens der Polizetbehörde ſtrenge darauf gehalten würde, daß die Rinnſteine 
ſtets geeiſt und offen erhalten werden. Laſſen die Hausbeſitzer nicht ſelbſt 
aufeifen, fo nimmt die Polizeibehörde Arbeitskräfte an, und treibt ſpäter vol 
den Hausbeſitzern im Exekutiongverfahren die dadurch entſtehenden Koſten 
ein. Große Berge von Eis thürmen ſich nun längs den Rinnſteinen auf, 
und harren ihrer Abfuhr, die auf Koſten der Kommune vorgenommen wel“ 
den muß. Es erwachſen alſo ſowohl den Hausbeſitzern als der Kommune 
durch den Mangel der Kanaliſation ſehr bedeutende Koſten. Aus Sanität® 
rückſichten hat ſich das Medizinalkollegium der hieſigen königl. Regierung in 
einem Gutachten, welches vom Miniſterium in Betreff der alan auf 
der Wilhelmsſtraße eingefordert wurde, gleichfalls für allgemeine Kanaliſt⸗ 
rung unſerer Stadt ausgeſprochen, und ebenſo hat die Stadtverordneten“ 
Verſammlung den Wunſch ausgeſprochen, daß der Magiſtrat ihr eine Bor’ 
lage und einen Plan über Kanaliſirung unſerer Stadt möge zugehen laſſen, 
Nach einer Erklärung, welche in einer Sitzung der Stadtverordneten vor 
einiger Zeit ſeitens des Magiſtrats abgegeben wurde, iſt dieſe Angelegenheit 
zunachft bis zum Eintritt friedlicherer Zeiten vertagt worden. Da bis dahin 
n unſerer ſtädtiſchen Verwaltung mancherlei Veränderungen zu Gunſten der 
Kanaliſirungsfrage eingetreten fein dürften, fo ſteht zu hoffen, daß nach ber 
endetem Kriege dieſe für unfere Kommune jo wichtige Frage deſto raſcher 
zur endgiltigen Erledigung kommen werde. C. 

Die delikate Heilnahrung Revalescière du Barry heſeitigt 
alle Krankheiten, die der Medicin widerſtehen; nämlich Magen’, 
Nerven-, Bruft-, Lungen», Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗ 
Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Uaverdaulichkeit, Verſtopfung, Fieber, Schwindel, 
Blutauffteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt in 
der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certificate über Gene 
jungen, die aller Medicin getrotzt, wovon auf Verlangen Copie 
gratis eingefandt wird. Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Ro⸗ 
valescière bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 
Preis im Mediciniten. 

Certifieat Nr 68,471 Prunetto (bei Mondovi), den 26. Oktober 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der wunder 
vollen Revalescière du Barry Gebrauch mache, das heißt ſeit zwei Jahren, 
ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, noch die Last mel 
ner 84 Jahre. Meine Beine find wieder ſchlank geworden; mein Geſicht iſt 
fo gut, daß ich feiner Brille bedarf; mein Magen iſt ſtark, ale wäre ich 
30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich verjüngt; ich predige, ich höre Beichte, 
ich beſuche Kranke, ich mache ziemlich lauge Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen 
Verſtand klar und mein Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklü⸗ 
rung zu veröffentlichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz ergebener 

Abbé Peter Caſtelli, 
Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
Kreis Mondovi. 


In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
| 12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd 18 Thlr. — Revalescière 
Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr. 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu 
beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 178 Frie⸗ 
drichsſtraße; in Polniſch. Liſſa bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. 
bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei 
Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 
(Betlage.) 


Nr. 6 Mittwoch, 


4 Januar 1871. 


BAZAR. 


Der Vorſtand des Militär⸗Frauen⸗Vereins 
deabſichtigt Mitte dieſes Monats einen Bazar 
ju veranftalten, diſſen Ertrag die fernere Un 
berſtützung der bedürftigſten, der von dem 
Verein bisher unterftügien Familien von Re⸗ 
irveleuten für die Wintermonate ermög⸗ 
lichen fol. 

Zu dieſem Zwecke bitten wir, die ſich flets 

8 fo opferwillig bewieſenen Bewohner un ⸗ 

ferer Stadt, Diejenigen ſowohl, welche ſich im 

Hefte reicher Geſchenke zu erfreuen hatten, ale 

auch die Herren Kaufleute, welchen dadurch 

eine reiche Einnahme zu Theil wurde, uns 
| ben aller Art zukommen zu laſſen. 

Unterzeichnete iſt gern bereit, Alles mit 
deſtem Dante entgegen unebmen. 

Das Nähere wird ſpäter bekannt gemacht 
werden 


Im Namen des Vorſtandes: 
Generalin v. Tirchbach, 


Berlinerſtraße 27. 
Poſen, den 4 Januar 1871. 


Bekanntmachung. 

Sam Auftrage des königlichen Provinzial 
Steuerdirektors zu Polen wird das unterzeich- 
j Fer Haupt-Steueramt und zwar im Gefhäfts- 
okale des königlichen Steueramtes zu Liffa 


am 3. Februar 1871, 


di Vormittags 9 Uhr, 
e Chauſſeegelderhebung der Hebeſtelle Ponin, 
Wilden Schmiegel und Koſten, an den Meifi- 
etenden unter Vorbehalt des höheren Zu⸗ 
ages, vom 1. April 1871 ab zur Pacht 
augftellen. 


— 


ur dispoſitions fähige Perſonen, welche vor⸗ 
mindeſtens 100 Thlr. baar oder in an- 
aren Stqatsgapferen im Termine zur 

gerung niedergelegt haben, werden zum 

Die Augelaffen. 

uns le Pachtbedingungen können ſowohl bei 

80 als beim Steueramte zu Schmiegel, 

guten und Hebeſtelle Ponin während der 
enftſiunden eingeſehen werden. 

ſſa, den 1. Januar 1871. 


N 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Nonkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Samuel Fuchs zu Trzemeſzno 
iſt durch Ausfhüttung der Waffe beendigt. 

Trzemeſzuo, den 24. Dez. 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


5 as in dem Dor 8 
\ 16 A, belegene 9 Si el . Mair 


Konicezua sihörige Grundſtück, welches 
dau einem Flächen⸗Inhalte von 35, Morgen 
er Grundsteuer unterliegt und mit einem 
gr undſteuerreinertrage von 30 Thlr. 22 Sgr. 
905 Pf. und zur Gebäudefteuer mit einem 
ſollbungswerthe von 15 Thlr. veranlagt iſt, 
a behufs Bmangsuollfiredung im Wege der 
„ Subhaftation am 
onnerſtag den 9. März 1871, 
im Vormittags um 10 Uhr, 
St Lokale der Gerſchlstags Kommiſſion in 
enſchewo verfteigert werben. 
„Bofen, den 23 Noobr. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationd- Richter. 
Mel. 


Bekanntmachung. 

D Polajewo 27. Dezbr. 1870. 
rn bei der Schule in Radom auf 1110 
Spar 22 Sgr. 6 Pf. incl. der Hand. und 
auſchladtenftkoſten und incl. des Holzes ver- 
la te maſſive Anbau fol im Wege der 


weben tation zur Ausführung vergeben 


Hierzu habe ich ein Termin auf 


Sonnabend den 14. Januar 1871 
ki Vormittags 11 u 

en Amtsbüreau hſerſelbſt anberaumt 
Be Werden g luftige Bauunternehmer eingela 


Die Lizttationsbedi 
und Zei en 1115 ngungen, Koſtenanſchlag 
en wa d 2 
ftunden bei 2. eingeſehen Br Dienft 


öniglicher Diſtrikts⸗Commiſſarius. 


Auktion. 
Montag den 9. d. Mts. 


und die folgenden Ta 
10 ge werde ich früh von 
de ab im Leben Markt Nr. 98 


Kilinskri'ſchen und zu andere 
n 
Konkurs maſſen gehörigen Waarenbeſtände, als: 


feine franz. Tuche, Buckskins 
Düffel, Rating = Futterſtoffe 
Knöpfe, Haken ꝛc., fertige Klei⸗ 
dungsſtücke; ferner Schnitt⸗ 
waaren, als: Merino, Thibet, 
Purpur, Wollatlas, Neſſel, 
Leinwand, Parchent, Pferde⸗ 
ecken ꝛc. 
Öffentlich verſteigern. 


Manheimer, 
königlicher Auktionskommiſſarius. 


3000 Tonnen Stück⸗Kohle, 


u“ nach Auswärts beſtimmt, find event. 
bei ter waggonwelſe abzulaſſen. Näheres 
rage, Friebrichsſtraße 19. 
nn 


a 23 


u u lan m u m u mu 
P. 8. 


Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich am heutigen Tage mein 


Gigarren-, Rauch- & Schnupftabak- 
Geschäft 


nach 


Friedrichsstrasse Nro, 30. 


verlegt habe. 

Das mir bisher geschenkte Vertrauen bitte mir auch ferner 
geneigtest bewahren zu wollen. 

Zugleich erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, dass ich 
in meinem alten Local 


Friedrichsstrasse No. 33° 


einen Ausverkauf von 


Cigarren-Rest- Beständen 


eingerichtet habe, welche, um damit gänzlich zu räumen, zu 
unter dem Kostenpreise verkaufe. 
Hochachtungsvoll 


M. Heymann, 


Friedrichssirasse No. 30., 
im Filehne'schen Hause. 


++ 


Dom. Milewken “ Neuenburg «> 
am Freitag den 24. Februar e. 


von Vormittags 11 Uhr ab. 
Zum Berkauf kommen: 


12 Bullen 1 bis /,jährig, reinblütiger Amſterbamer Race (f. deutſches Heerdbuch III. Bd.) . 


8 tragende Färſen 2 bis 2½ jährig, derſelben Race. 
30 junge Eber und Sauen der Berkſhire⸗ und mittelgroßen Norkſhire⸗Race. 
2 junge, drei- und vierjährige Stuten, engl. Vollblut. 
Die Thiere können Teberzeit vorher beſichttet werden. 
Jede nähere Auskunft bereitwilligft brieflich. 
Programme vom 1. Februar ab auf Verlangen zugeſondt. Am Auklionstage fliehen 
auf zuvorige Anzeige Wagen auf dem 1 Meile entfernten Bahahofe Czerwinek (Oſtbahn) 


bereit. . Faurnier, 


u 


Branlirie 7855 werden unter L. W. 
poste restante Rothenburg O L. erbeten. 


Für Frauenkrankheiten 
Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenſtr 17. 
Am 6. Januar c. eröffne ich auf meinen 


ſtehen zum Verkauf in Popowo 
Podlesne bei Klecko. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20 (Tal 


AZuchtvieh⸗Auktion C. 


Glück im neuen Jahre. 
Große Braunſchweiger Geldverlooſung. 


Von der Regierung genehmigt und garantirt. 

Gewinne Tölr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
8000, 6000, 2mal 5000, 4mal 4000, 12mal 2000, 24mal 1500, 104 mal 
1000, 150mal 400, 250mal 200, 360mal 100 und über 20,000 kleinere 
Gewtane. Der ntedrigfte Gewinn deckt den Einſatz. Biehungs-Anfang am 26. 27. Januar. 
Ganze Original⸗Staats⸗Looſe 4 Thlr., halbe 2 Thlr., viertel 1 Thlr. 
Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und frauen 
überſandt. Pläne gratis. Aufträge beliebe man daldigſt direkt zu richten an 


. Kaufinann, 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäft. 
Hamburg. 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an auf den 


„Niederrheiniſchen Kurier“, 


größte und verbreitetſte Zeitung im Elſaß. 
84. Jahrgang. Vom 1. November v. J. an unter der Redaktion von A. Grün unter Mit⸗ 
wirkung der tüchtigſten Kräfte im Elſaß und in Deutſchland. 
Preis für ein Vierteljahr 1 — 1 en Deutſchland Thlr. 3. 10. 
* = . * + 


Preis der Inſerate 30 Cent. vie gelle h 
Straßburg Moritz Schauenburg, 
G. Silbermanns' Nachfolger. 


50% f Vier Ulanen nehmen Beſitz von Nanzig. 


ildung im Kalender des Lahrer Hinkenden Boten für 1871. 
Zu haben bei allen Buchhändlern und Buchbindern. 


0 Joseph Jolowiez in Poſen. 
In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


endarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafiskiego na rok Pafski 1871, 
z ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


mptoir⸗Kalender ui ons Jahr 1871. 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, 1871. W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


In Strumiany bei Koftrzyn wird zum 
ſofortigen Antritt ein tüchtiger Ziegler e 
ſſucht. Perſönliche Meldungen erforderlich. 


Ein kräftiger Junge 


findet ſofort Beſchäftigung bei 


Samuel Kanterowicz jun, 
Waſſerſtraße 2. 


Ein Förfter, 


5 Ipraktiſch erfahren und mit guten Atteſten ver⸗ 
Bruſtſyruy prämſirt in Paris 1867, ſeben, ſucht eine Stelle. Näheres durch Ar. 
ſicherftes Mittel gegen jeden Hufen, ¶ Steel poste restante Kopnitz. 
hpeiſerkeit, Verſchleimung, Bruftleiden, © 
Halsbeſchwerden, Blutſpeien, Aftyme ac. 
iſt zu beziehen in Poſen durch 


HE 


Abbau Gurczno bei Strasburg 
7 in Weſtpreußen. 5 
Hrn G. A. W. Mayer in Breslau. 

Ew. Wohlgeboren wollen gefälligſt 
mite umgehend durch Poſtvorſchuß von 
denſelben Flaſchen Bruſtſyrup / ſchicken, 
indem es mir ſcheint, daß Ihr Bruft- # 
ſyrup gute Folgen hat. 8 
20 Wilh. Gährke, Butsbefiger. 


Der echte G. A. W. May er'ſche weiße 


„K Meſeritz! Grarmlation er» 
Lalten. Beſten Dank und dito! Cent, Poſen. 


. Statt beſonderer Meldun 
© Gebr. Krayn, Wronkerſtrafe!, f Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie, 
ee he 16, mit Herrn Louis Strehliz aus Gueſen be- 
rug & Fabrieius, Breslauerſtr. 10. en e Breunben u. Belannken 


RT 


ee; 


L. Breslauer 


und Frau. 
Poln. Liſſa 1. Januar 1871. 
Am 27. Dezemder 1870 ftarb zu Rogowo, 


Fr. Hechte, Zander, Barſen und Bleie empf. 
Dannerftag Abd. 4½ Uhr Kletſchoff. 


Salon um 8 Uhr Abends den Tanzunterri t, 
1 e 13 b., 2. og. 2 5 
en wird. 


Sprechflunden Vormittags von 10 bis 12, 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 


Rochäcki. 


Holzverkauf. 


Trockene ſtarke Plamiſer Speichen, 
eichene trockene Bretter, Schwarten, 
Schiffsholz verkauft 

Dom. Borek. 
Auf der Trojanowo- Mühle 
bei Mur.⸗Goslin ſtehen 


32 Schock Rohr 


zum Verkauf. 


Brennereien 


empfehle ich zum Verſüßen von 
Spiritus friſchen Galiziſchen 


Fenchelſamen. 
L. Kunkel. 


* 
Ein Wallach, 


fromm, geritten, 5“ 7“, nach De⸗ 
midoff und einer polniſchen Stute, 
kirſchbraun, fehlerfrei, ſteht zum 
Verkauf. 
Dom. Wiatrowo 
bei Wongrowier. 


Wollene Unterſachen, lange Frlöfrümpfe 
nf. w. werden ſchuell und ſchön auf der 
Strickmaſchine gearbeitet Sandstraße 8, auf 
dem Hofe rechts. 


ſowie ein Halbwagen 
aber im beften Stande ſietzen in der Wazen⸗ 
Fabrik W. Weilinger } 
Verkauf. A. Op 
3 in Losencin bet Schwerſenz 
Wegen Aufftlung eines größerer 
Dampfkeſſels wünſchen wir unſe⸗ 
zen bisherigen zu verkaufen. Dirfelbr, 
26 Fuß lang, 5 Fuß Durchmeſſer, aut 
der hieſigen Cegielskoſch 
nicht lange benutzt, iſt bis Mitle Fe⸗ 
biuar bei uns im Betriebe zu ſehen. 


Gebr. Friedmann, 
Poſen. 

2 Schwediſche a 
Jagd⸗ 
Stiefel Schmiere. 
aus der Jabeik von O. S. Huske, 
Militſch. 

Bei regelmäßigem Gebrauch die'er rei⸗ 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
Schuhwerk, Treibrieinen, Spritzenſchläuche 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
wafferdicht und jahrelang vor Bruch ge⸗ 


ſchüßt. 
Niederlagen 
in Poſen bei Hrn K. Brasch. 
„Wreſchen bei Hen. Hermann Zabirinski 
„ Ofirowo bei Hen. C. Zakobielski. 
„Kroloſchin bei den Hrru. Glatzel & Sohn. 
1 A , , 7 Ya 710 
Pr. Lott.-Loose: % J bing be. 
Borchardt, Berlin, Kronenstrasse 55. 
Kanonenplatz Nr. 3 it ſofort eine 
Wohnung, beſtehend aus zwei Zimmern, md 
slirt ober unmöblirt, zu vermiethen. 
Wilhelmsplatz 6, 1 Tr. find 2 Zimmer 
zu vermiethen bei Dr. Wurm. 5 


Einen unverheiratheten 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


In Doſen a 5, 10 u. 18 Sgr. 


ſofortigen Antritt. Gehalt 100 Thlr. pro 
Jahr. 


Ein 3 agdſchlitten, 1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 


„ beld. s gefahren, im Ganzen oder theilweiſe zu ver— 
1 Poſen zum] miethen. 
Is 


en Fabrik, nochftheter Mann, 


ſucht das Dom. Damaslaw bei Janowiec zum] d. J. 


zur intertmiſtiſchen Verwaltung der Poß. Ex⸗ 
pedition dorthin entſandt, mein guter Sohn 
und unſer lieber unvergeßliche Bruder, der 


Poſt⸗Expediteur 
Oskar Ohme 


in dem blühenden Alter von 27 Jahren am 
Typhus. 

Theilnehmenden Bekannten und befonderg 
feinen vielen Freunden widmen tief derübt 
dieſe An zeige 

verwittw. Prediger Ohme 

nebſt Kinder. 
Ober ſitzko, 
den 2. Jauuar 1871. 

: m - tante Jer e aten 
Ein zuverläſſiger unverheira⸗ Sihl, hegten 11 1410 R. 

‚ iwo) bleibt die Bühne geſchloſſen. 
der polniſchen und Donnerſtag din b. Sanuak- G Gaſt. 
deutſchen Sprache ſowohl ſchriftlich ſpiel des Fil. Alten, dom Sladetgegter in 


2 ; . Leipzig und :8 Gaſtſpiel des Frl. 
als mündlich mächtig, kann ſich 20 Cab in 1 7 0 an 
jofort zur 


> kampf. Lufiſpiel in 3 Akten nach Sertbe 
Ober⸗Wärterſtelle 


a Difas, Beckers Geſchichte. 
in 1 Alt von 5 8 Ken e 
’ 8 n Vor bereitung: 
in der Irren⸗Anſtalt zu Kowa⸗ Gewonnene Serien. 

nowko bei Obornik melden. 
Gehalt 100 bis 120 Thlr. bei 
vollkommen freier Station. 


Volks ſtück mit Geſang in 3 Ai en von Hugo 
Müller. Muſik von R. Bilal. om 
ons Tease 
Eine evang Erzieherin, für 3 Kinder 
von 6 dis 13 Jahren, wird von einer Fa⸗ 
milie auf dem Lande unter beſcheidenen Ar» 


Volksgarten- Theater. 
ſprüchen gesucht. Meldungen unter Ch ffe⸗ 


f Im ehemaligen 


Gymnaſial⸗Gebäude, 


gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 


Näheres zu erfahren bei 


A. Kunkel junior, 
Waſſerſtraße 31. 


Mittwoch den 4 Januar. 
Erſtes Debüt des Herrn FJiſcher 
F. J. in der Exp dition biefer Z tung. von Hannover. 
Eine ehrliche Bedienungsfrau Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 
ird cht Die Ordre iſt Schnarchen. 
wir geſu Bei Waſſer und Brod. 
von einem Herin für eine Vormittagsſtunde. Nach Feierabend 
Anerbietungen werden in der Intendantur bei ze. ꝛc. 164 
dem Kaſtellan entgegengenommen. Die Direktion. 
Für mein Pellkateß, Sudfruch“ und Ko] Morgen Donnerflag den 5. friſche Burt 
lonlalwaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ mit Schmorkohl, wozu Ai ne 
tigen Antctt einen Commis. Säreblamastı N. 7. 
2 Donnerſtag den 5. Iunuar Eisbeine bei 
Julius Schottlaender Ww. Amalie Schulze, Br. an 4. 
in Brom berg. Donnerſtag den 5. Ian. c. Gisbeine bei 
Ein tüchtiger erfahrener Jäger oder För A. Riuetimer, Walliſche 3 
ſter, mit guten Beugniflen, ſucht von George Wökelfieiſch und gepökelte Schweine⸗ 
ab ein Unterkommen. Näzere Auskunft ſchnauzen mit Erbſen und Sauerkohl 
ertheilt Herr Probſt Koehler in Sokolnik, [morgen Donnerſtaß den 5. d. M. 
Kreis Wreſchen. bet Volkmens, Wronkerfte. 17, 


8 


> > Bari Amtlicher Bericht] Roggen pr. Jan. 49, Jan.⸗Feb. 49, Febr. J 21-222, hochfein 227 23 Thlr. Roggen (p. 2000. Pfd.) höher, pr 
Börſen⸗Telegr anime. ür, 20, eidlbr 51, Al- Mab gl. i. Jan. Heir 481 - ba, Ubr- Marz u e. e e 8120, ai 
ritus Imit Faß] pr. Jan. ja, Febr. 15, März 154. April | Juni 521 G. Weizen p Ian. 2 B. — Gere pr. n. 4554 
15½ , Mal 15½, Juni 16. baer: die (ohne Faß) 141. Hafer pr Jan. 44 Luptuen wenig Angebot, p. fe al 
52 Sgr. — Raps pr. In 130 B. — Röbel böher. ioto 14 B. 
2 Ipsjnatberi@tln ‚Wetters Brof.. f. Roggen: ſchwach behauptet.] Jan u. YanWebr 14 bz. v. 63 ehr. März 144 B., März. April te ö 
pr. Jan. 49 G., Jan.⸗Febr. do., be 140 85 Marz 51 bz., Srüßlahr | April M. 144 B., Sept.-Okt. 13 B. — Raps kuchen pro Ctr. 
do., ‚eh do, Mai⸗Juni 52 bi. u. Sgr. Leinkuchen pro ltr. 845 86 Sgr. — Spirttus geſchaftel 
BE, 15 507 14 5 Ul = 56“. Win b3. | bete 14 B 14 G., 4 u. Jan. «Behr. * , April- Me: pr.] 
24 A Liter à 100%: 17 B,. Mai⸗Juni 17 
You bz. u. G., Juni 16 bz. u. B. date u Faß 141 bz. fe: Die B te 
Breslau, den 2 Januar. 
Produßten- = Börfe. Preiſe der Cerealien. (Beftfegungen. der polizellichen Kommiſſlor 
Berlin, 3. Jan. Wind: SO. Barometer: 282. Thermometer: 70. In Silbergroſchen pro 2:0 Bollpfl 
Witterung: f ſchön. — Im W ſenilichen iſi Rog van nicht verändert. Loko 10⁰ 1 1 
ner heute = viel am Markt und der Handel ging zu feſten, aber nicht feine mittle d Waal 
ziemlich ſchlank. Gekündigt 6000 Cte. Kündigungspreis Weizen weißer. 212 7 22 188 190 
FCC en 212 2 0 183 192 
Kündigungs 5 7. Rt. 28 r. per 100 Kilogr. — Weizen auf Ter > 
1 55 RE Genn ig 6000 Cie. Kündigungspreis N ee 17 
754 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko feſt, Termine unverändert. Ge⸗ Hafer TEILEN, 124 116 19 
kündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 45 Mt. per 1000 Kilogr. — Rabel Erbfen i See" re - 7ER a re 
ſtill, aber nahe Lieferung durch die gekundigten 600 Etr. erheblich warn Raps 282 272250. Wisterrübſen 268.256.442. 
ent pr Sommerrüblen 240 228210. Dotter 202 192 100 
Etr. Kündigungspreis 154 Mt. per 100 Kllegr. Spiritus wurde 555 Schl 5 
aglein 190180165. (Brel. Pöls. Bi) 
Be anſehnſich beſſer bezahlt, dann aber Ken 77 00 und wieder Bromberg, ö 3 er = f RD. rau 2 8 
2 5 b d gens 18° —, ttags 11° — eizen 122.125 pfd. 67 
e 
bz., J8ul. 300 80 bz. — Ro, gen loko pr. 1000 Füge 451 1—534 Rt. bz., 5 80 Tel pr. 2250 Pfd. Boll 


er dieſen at 53 52 523 bz., Jan. Febr. do., Febr März 533 b., Tylr pro 1875 Pfd. — Erbfen 44-50 

1 5 54 bz. al. Jun 555 — 543 by. — erde ss ve Yan — Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Zig.) 
2 — —ę—.— —— — — 

e 483 76. Mai- Juni 494 Meteprologiſche Bebbachtungen zu Poſen. 


nach Qual., per bieſen Monat 45 3 N nu 18 


Diem Erbf n pr. 1000 Klgr. nach Qual, Butten | r 
he 44—5 Rt nag Dual = st 1 dels per 100 Kilgr. ohne Faß 2: Datum. Stunde. ier ger Sie Tderm. | Wind. | Wolkenſe 


—— — ä—ö-—Z ñ—Pc¹T.— — 9 — — EEE | Ba DE A eat A eher ” 
e Marktbericht vom 4. anne 1871. 80 W. . 1 2 8 In, 22 Saß 297 N 1. dedun 20 Ri, Banne Ram. 2 28. n Ben heiter. St, G. 
— — Preis. Petroleum raffin. (Standard white) pr. 1 A mit Faß: Toto 16 Rt., Abnds. 10 5 * 3 — Kur heiter. Ci-st 
a ne Niebeigmer | Per die en DR “18 Nn ba., Jan.-Febr. 15 —4 bj., Bebr.-März 15 > Morgs. 6 28° 0” 25 — 14% De heiter. St. 
v sr | April-Mai 144 Mt. — Spiritus pr. 100. Liter a lee een 9% lolo 
er IN * 80 ohne 5 80% 16) 85 12 5 Sn 17 ee: 1 ab TE 55 3973706 17 Saſſerſtand der Warthe. 
Ben ein ö d 6 au Ri. 6 d „Mär — * g f j 
Beizen En: “a SH zu 55 deen 225423 5 2 20 x 2. u A ed Br 81 Ri Ba E 5 57 a n 17 RL. 2 21 Voſen, a am ß ur 1871, Vormittags 8 Up, 4 Bub 10 Bou. 
a , ie ee 1a eee ee e in al | 
2 — Bi me N 
nnen, e g 127 9 1276 120 3 1 . Wen Nr OR THEM, Nr. 0 u. 1 7.71 Ni. p o Err. Tage i Nachrichten. 
F a 12 8 2 6 1.18 de , ad: zur nalen Die 27 if. 27 Sr . San-ehr. bot 4 10 u 5 die fe "is Ai! De che 1 
r Pr . — — e 3 en er 2 wegen Zeichnung au e Tranzo e Anleihe wurde 
Saat * . * 122 6 120 — 1 16 do., Sebr.-März 7 Rt. 251 Sgr. bz., April⸗Matl 7 Ri. 264 1 bz, Mal ⸗ u 1 9 Verbrechens des Landesbertathe zu 2 Jahren, K 
afer 1 BB „ zu 9, Meyer Goar zu 6, Lerita zu 3 Monaten Beftungef 
Jebberdhe, ö 90 23.412 761263 Stettin, 3. Januar. [Amtlicher Bericht.] Ba Hare , d eher Goar z a 3 onaten Feſtung 
B . Kae 2262 1 3 2 —|— | Morgens — 12° N., Mittags — 6e R. Barometer: 28.2. Win verurtheilt. 
nter-Rübfen . 1 I 1 Melzer wenig verindert. p. 2125 Pfd. loko geringer 63—65 I * Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in allen & 
RNaps . ee —--]-1-/— |, [57-71 Kt., feiner 73—751 Rt., ungar. 70 TIER! ‚gelb. 69-764 Rt., plaren der Morgen-Ausgabe 2 gefunden En 
um {em 1 * a en en Fe ee sl br eh gehe per 5 765 mom 05 e A 80 63} ae * 
* * “ „ — — — — Tl — — — — 1 les 7 ko 7 
Be 1 eee en ALTER h 15 5 95 Benbjah — er fen d Raue Deen 
N 7 . a erſte p. . loko „pr. r pomm oder⸗ 121 1 
\ » 90 . 1 — | — [| | = I bruder 40 B. — Hafer 2000 MID. bete 45—47 Kt, pr. grüdſahr 49 Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Zupinen, gelbe b 0 2E S 80 6 , 5 5 52 0 . 7 Arien p. 2000 118 Toto 1) Verſailles, 3. Januar. Vor Paris auf ? 
. . 7 — — = (-(. „60-57 Rt. 8 — amen p 
. dena un 100 26 ——— LED fee 60 bit, TO a1 matter Into 30 Fi. B. pr. Jan. | Oſtfront am 3. dieſſeits lebhaftes Geſchützfeuer, well 
Seller — —.— — 1 =I br 209 bz., April⸗Mal 29% I bg. u. G., 4 B, Sept. Okt. 2 Ba 185 der Feind nur aus Fort Nogent ſchwach erwidert. 
79 Die Kartt-Rommillien. — Spiritus Kg 100 % a 100 % loto ohne Faß 164 17 v Podbielski / 
er ů— Jan. ar 165 © Feder 174 G., Mat-Juni 17. G., Sill rg. 175 . . 
Börfe zu Poſen G., See na a, Ste 1 Weigen 764 Rt, Ros 2) Boulzicourt, 3. Januar. Mezidres ift gef? 
f ge’ 03 Wi, ene Angemeldet: gate. Mittag 12 Uhr von preußiſchen Truppen beſetzt word 
am 4. Januar 1871. Rüböl. — Petroleum 10 9 Uſante loko 71, 1 Nit. bz. u. G Anm. Offiz 
tener 4% Indie Pfarndreſe vn G., de. nag 73 bz. pr. Ian. 7 bz u. (ORI.-8.) Ueber 2000 Gefangene gemacht, darunter 98 ffizil 
1 do. 5 ½ Rreisoblig. 44% Breslau, 3. Jan. [tige rodutten⸗Börſenbericht.] Kleeſa 1 1 106 Gefüge erbeutet und viele Vorräthe an Lebe 
Pr 9 4 Biumauiſche 75% Eisenbahn Ob —1 — ehr fh, ordinar 13— 15, mittel 154—16}, fein 1732-18}, hochſeln | 1 v. W. 
| „ Webb. . Barde. 1 ©. — —, Kleeſaat, weiße, ruhig, ordin. 1417, mittel 18—20, fei mitteln. DYNM > 


2 586 „ 3. Januar. Die Börfe war heute auf ſpekulativem Gebiete matter, ſowohl in den Kurſen, als in den Umfägen. Das Geſchaft blieb in engen Grenzen. Am Räutften wurden Rumänter und Turken geha 
lage en ſich auch ſpäter ſehr. Italiener, eu Kupon heute bei ©. Bleichroder Derr und Amerikaner wurden im Laufe des Geſchafts etwas beſſer bei ziemlich guten Umfägen. Banken und Eisenbahnen waren 
und in unentſchledener — Conſtantia wurden mit 955 gehandelt; die Zinſen auf Gentral-Boben-Kreditaktien werden von jetzt ab vom 1. Januar an gerechnet. 


0 | alerſtücke 974 b undfüde 561 bez.; von Rufen wurden Liquidatlons⸗ Pfandbriefe zu höherem Preife und Schatz⸗Obligationen 
In, und auslandiſche Bonds waren bei mäßigem Verkehr fer, Schazſcheine Thalerſtücke 97} bez u. Gd. Piundfüde 3.3 Beg 1 de = . — Fade Prloudten Bi ak 1 78 gehandelt 


Kapitals · Anlage vielfach gekauft. Inländiſche Prioritäten waren feſt, aber fer: belebt, ruſſiſche behauptet, öſterreichiſche zum Theil matter. 
9 Ausländiſche Fonds. Deſſauer ee 1 i Rt 40 (ad) Berl. a led 2 u st 4 — — a Erf. pr 44 65 a b 
Jonds- U Aktienbörh N 4000 l Naa ae en mt 0 191 8 do. Lit. C. 4 83 u D. 974 do. III. Sr 41 — — Oberhe ee vll. 06 G 
5, 2 Verl 439 Berl. 285 II. C. 4 148 b Loc barkow-Azow 5 83 8 Oberſchl. Lit. Au. O. 34/164 © 
> dan 1800). 7 "oh, * 1 An. Bis; 5b. . ein 5 4 101 III. Ew. 4 8 8 Jelez-Woron 5 | 824 @ bo. Lit. B. se 
do, Pr.-Sch. v. 4 N 2 a 05 907 8 S vlg 4% 10 RA Korlow-Woron. 5 | 838 ba Oeſt.⸗ 1 — ult. 2064 
— — — — ſenkr.Pfbbr 5 9. Ban 94 b 9. VI. Ser. do. 4 b3 Aussl.Eharlom 5 | 83 Def. Südd.(Lomb.)d 983-98 bz 
lige Anle al, Anleihe 5 50 Ah ult.533 an 175 ao. k. 4 |109 9 resl.-Schw.⸗Br. 4 57658 C. 87 bist Riem 5 83 bz Oſtpr. Sübbahn 4 35 1 
zn 5 1 Ital. Tabaf-Obl. 6 87 95 er bil@eipziger Krei ib. 4 11124 & Trefeld — — [e Nesko-Niäſen 65 | 87 do. St.- Prior. 0 623 bz 
do. 1854 85 män, Anleibe 8 913 dz uxe ger 4 1201 8 In-Mind. I. Em. 45 — — 8 ow 15 831 bz Rechte Oder⸗Uferb. 5 80 by 
- 165 3 ‚Oblg t. g. 71 544 etm-53} dz Aaagbes. viva. 4985 B d II. EM. | 9846 52 a-Ipanoo 5 83 . do. do. St.⸗Pr. 5 | 944 14 
50. 18 9 5. 5 alcheh 6718 Reſginger Kredit. 4 1165 bz 4 821 8 GauTeresp. 5 d bz kl. 83 bzſethetniſche 4 1125 eiw bz 
do. 1856 Engl. Anl v. J. 186205 8 Moldau Lanbesht. |4 | 70 etw bz III. G. 4 80 & Barden Wente 5 70 ai 524 6 1. Lit. B. v. St. g. 4 785 bz 
do. 1864 15 1864 engl. St.5 — Norbdeutſche Bank 4 1385 & 44| 894 B Schleswig 4 8 Nhpein-⸗Kahebahn 4 28 bz G 
— 1867 C. do. 1864 holl. St. 5 — — Deſte. Krebitdank 5 133-134 4-T bay) IV. Em. 4 7986 bz > ls 4 — Ruff. Biſeub. v. St.g. ö 89 bz 
' 283 i do. 1866 engl 80 9 — — Nm. —— ank 4 | 894 & [ult. do do. V. Gm. 4 80 II 6m “at —.— Stargard⸗Poſen 44 280 
n e e e ee. 
m. „Ant a — — K 2 N 
Be, 180 9216 514 b G do. 21505 111 = eher 101 4010 8 e do. IV. GM. 855 B 2 II. Ser. 44 91 & do. B. gar. 4 vl 774 sm 
50 186214 Ruf. Bodenkred. 14 = bi ä ehe Bunt 4 1245.0 aliz. Carl-Sudwb. ö 835 etw bz B 80. III. Ser. 4 82 © ar ſchau-Bromb. 4 l. 
do. in be 92 %% t I. = 15 . 1921 uns 0 g- — 5 335 0 IV. Ser. 91 & BER bo. Wiener |5 5°} bz , 
Etäntsfguldigeine ain. b IN: 108 6, kl. G7 Thüringer m „ 1 Sifendapu- Aktien. old, Silber und Papier 
rim. Gt Anl. 1 Ge A001 5 [bıj@ereinstant pamb. 19 8 do. III. Em. | 1} tm @ 2 e 
en e e me is e Ian ice, Miet [68 
Dderdeiihbau DBL do. Aan. Pfanbbr.|4 157 Reden ble 5 bo. de. 5 0 bh Amſterdm. Rotterd. 4 (97 etw o onen or — 2 K 
Berl. Stabtob! Finn. 1 1 78 7 9 ER 1 N Bittend 3 of & Ber 112 . 4 1515 — 5 8 - 
= mer. Anl. 6954 dz u 95 ef. 4 N Tie t 0 J bz 7 & 
2 — Turkiſch Anl. 186616 411 53 ult 0 Prioritäts- Obligationen. 55. II. S. & 62 fl. 4 82 8 Sede 614 G 8 n eee 
Bei. enen Bad. 44% St.-Anl. 43 90 © ab — ——— . L u. H. Ser. | 834, @ 50. . 87 G — 1.1136 
Rewe bab 35fl. Vooſe — 3:4 S Aachen ⸗Düſſelborf 4 812 @ do. con». III. Ser. 4 5 ® Seal ee 4 145 © ei Spo. — 29. 26 © 
Kur e 72 50 Sad. Gif.-Pr. Anl. 4 0 © do. 15 4 80 8 „ IV. Ser 44 88 Ber Pets, Mahd. 4 212,0 G > una „A. — daf be 
19 9 Bat 4% Pr.-Aul 4 |106 8 do. III. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigd. 6 90 1 D. 95750 Berlin, Steitia 4 133 9 Div. 9 0 8745 = 10 
e * En ze eee 10 „ P 
Braunſchw. Pe III E 82 8 Lit. 0% 81 8 Brig Keiße 4 86 © ii 
G 8 — 164 8 Bil. „Närkiſche 44 — en 115 35 See ; : ® 6 Mi re vom 3. Janus 
sn 44% auer m.⸗A. 31 99 B Ber. (eonr.) 4 883 bz: t. E. 35 de. it 8 Ankdis font 
5 Fr er " do. 483 B III. rs EX St. 22 7 En Lit. F. Ai 880 87 Salig. Carl nn Alle 1 0 55 250 fl. 26K 0 1435 bz 
Sächſtſche Anl. 5 — — . K 736 bz Lit. G 30 87 2 Lit. H. Halle · S ora · Mud. 43 2 5. 4 1424 ba 
Schwed. 10 Thlr.. — — * W. Sr. 9. B . J. St. 3 270 dee Siammprior. i 708 15 Dam. 300 Mk. . 4 11605 bz 
2 Bea een be. — 25 88, 8 — t. (28.)]3 232 8 8 ittau — u 2. 4 150 f bz 
Bank- und Kredit⸗Aktien uud do. 868 b 8 do, Bomb. Bons 6 965 4 Audrpigs gag Bexb. 4 156 G Bonbon 1 ftr. ZM. 2 6 
Autheilſcheine. do. re 44 —.— pb. bo. fällig 187516 | 95 bz © Märliſch⸗Poſen 4 373 b B arts 300 Fr. 2M. 6 —— 
TTT II. Ser. 4 88f @ bo. dv, fällig 187616 | 95 B 50. Prior. St. 5 62 b ten 150 fl. KT. 818 bz 
Lendes⸗Bk. 4 1106 ® do. eee 82 B do, bo. fäll. 1877/86 93 G Magdeb.⸗Palberſt. 4 1110 bz G 20. do. 2.5 | 80 G 
85 Re Verein 4 11724 @. II. Ser. 43 — „Südbahn | 90H bz B 50. Stamm- Pr. B. 67 bi Augsb. 100 fl. 2M. 556. 22 G 
andels⸗Geſ. 4 11284 bz G6 5% 964 L ein. Pr.⸗Obligat. 4 dor be bz . zig 4 1774 Frankf. 100 fl. 2. 350 56. 22 G 
Den ER Bank 4 1127 u; —.— do. v. Staat garant Ik. B, h 874 B Leipzig 100 Tir. 8. 5 | 4 G 
Bremer Bank 4 1004 & 904 bz B do. III. v. 1858 u. 60 ger 87 Sener 4 130% bz 90 
Coburg. Krepit⸗Bk. 4 92 8 5 Lit. B. 8 6. 1862 u. 1864148] 875 Dar Hi — etergb. LOCH. 3 N. 6 85, bz 
Danziger Priv.⸗Bk. 4102 & Berlin-Hörlitz 5 86 B e — — Buche —— 4 89 © 0. do. 3.6 885 bi 
Darmſtadter 7 * 124 b. B Berlin-Handurg 4 — — „Nahe v. S. g. 4 88 bz Aiederſchleſ⸗Märt. 4 86 bz Warſchau de R. ST. 0 76 4 
Darwaſt Zettel⸗Bk. a 1014 do. U. G44 — 5 U. Ga 88 bz Ni⸗derſchl. Bweigb. 4 80 bz ur | Aken. ! 108 Al, X. Aeg b 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. (G. Röfel) in Poſen. 


